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Zum Tode König Karl's. 


Aus der württembergiſchen Reſidenz wird ge⸗ 
meldet: 


Stuttgart, 6. Okt. Die Reſidenz legte heute an⸗ 


35. 


läßlich des Todes des Königs Trauergewand an; b 


ſchwarze umflorte Fahnen wehten von den Häufern. 
Die Schulen wurden geſchloſſen und die Gerichtsver⸗ 
handlungen vertagt. 


Der eee enthält einen Nekrolog, wo⸗ 


rin es heiß 


„Eine inhaltsvolle, für Württemberg nach au en 
wie nach innen überaus wichtige en Sn 
heute abgeſchloſſen. In den Anfang derſelben fiel die 
Auflöſung des deutſchen Bundes. Die Aufgabe des 
Königs war, in dem neuzugeſtaltenden Deutſchland 
Württemberg eine gebührende Stellung zu ſichern. 
Er löſte dieſe Aufgabe als ein wahrhaft deutſcher 
Fürſt, im nationalen Sinn und mit patriotiſcher Hin⸗ 
gebung, ſtets beſtrebt, die Einheit der deutſchen Fürſten 
und Stämme innig und unauflöslich zu geſtalten. 
Indem König Karl dem tiefen Drang Deutſchlands nach 
Einigung ſelbſtlos mit patriotiſchem Sinn gerecht 
wurde, ſetzte er fich in den Herzen des deutſchen Vol⸗ 
kes ein Denkmal der Dankbarkeit und Verehrung.“ 
Der Artikel hebt ſodann die Treue des Königs zu 
der Verfaſſung, daß ſchöne Verhältniß ungetrübter 
Eintracht zu der Volksvertretung und ſein unabläſſiges 
Bemühen um die Erhaltung des kirchlichen Friedens 
hervor. „Er war ein Fürſt mit edeln Herrſchertugen⸗ 
den, wie ſie einen Friedensfürſten zieren, ſeine Milde, 
ſeine wahrhaft königliche vornehme Geſinnung er⸗ 
warben ihm allgemeine Verehrung. Das württember⸗ 
giſche Volk ſteht tief trauernd am Sarge des edeln 
Fürſten und blickt mit Liebe und Vertrauen zu ſeinem 
. auf; das Volk kennt und liebt ihn ſchon 
N Allmächtige ihm eine lange und 
fle 1 Waere ſchenken zum Heil unſeres ge⸗ 

© Beiſetzung findet Freitag 11 Uhr in der 
ain et des alten Schloſſes ftatt. Vorher wird 
N in dem Marmorſaal der Reſi⸗ 
enz abgehalten, wo die Leiche in geſchloſſenem Sarg 
aufgeſtellt werden wird. Die (neue) Königin Char⸗ 
lotte trifft morgen Mittag aus Nachod hier ein. 


aalen ie, Danfichandel, 
nung kennt bezüglich des Hauſir⸗ 
weſens keine Vorſchriften, welche bene Alltel 
zum Gewerbebetrieb im Umherziehen zulaſſen, ſondern 
= Vorſchriften, welche das auſiren mit gewiſſen 
a verbieten. Der Preis dieſer verbotenen 
egenſtände iſt ein beſchränkter und erſtreckt ſich nur 
auf Gegenſtände, welche in geſundheitlicher oder 
fttlicher Hinſicht Bedenken bieten. Hierzu gehören 
geiftige Getränke, gebrauchte Kleider, Abfälle, Gold⸗ 
waaren, Taſchenuhren, Spielkarten, Werthpapiere, 
erplofive und leicht entzündliche Stoffe, Waffen, 
Gift und gewiſſe Druckſchriften. Thatſächlich iſt 
bei einem Theile der Bevölkerung ſchon lange 
der Wunſch rege, dieſe Beſchränkungen vermehrt zu 
ſehen, inſofern nämlich ſich der ſeßhafte Kleinhandel 
durch einen ausgebreiteten Hauſirhandel benachtheiligt 
glaubt und in gewiſſen Fällen benachtheiligt iſt. Auf 
der anderen Seite iſt man aber der Meinung, daß 
der Hauſirhandel beibehalten werden müſſe, um Jedem 
Wesenheit zu geben, fein Brod auf eine ehrliche 
15 ſe zu verdienen, Das letzte iſt ohne Z veifel rich⸗ 
die Persone die Einſchränkung gemacht werden, daß 
en, welche hauſiren, ſelbſt keine Veran⸗ 
9155 90 an Vene 

aß ſie nicht ä 

und Unerfahrenheit benutzen, He en 
Betrug ſtreifen. Es iſt in 


alle beide viel wahres b enge 1 


rtheilt werden ſoll. Vorgeſchlagen 

ne 15 ach zu ertheilen an Perſonen, 
welche a. un 
i in 

oder nachweislich als unzuverläſſtig 1 
oder gewerblicher Beziehung zu erachten ſind, = Br 
ſtumm, blind oder geiſtesſchwach find, e. da daß 
Lebensjahr noch nicht erreicht haben, es ſei denn, 9 
fie zu einer ſonſtigen Erwerbsthätigkeit untauglich 
find, d. eine vierwöchentliche Freiheitsſtrafe wegen 
Verbrechen oder Vergehen erlitten haben, ſo lange 
nach Verbüßung derſelben nicht ein Zeitraum von 
ſechs Jahren verfloſſen iſt, e. nicht nur Kinder, 
ſondern auch Ehefrauen oder ſonſtige alimentations⸗ 
berechtigte Verwandte haben, für deren genügenden 
Unterhalt anderweitig nicht geſorgt ift, k. nachweislich 
nicht für eigene Rechnung, ſondern im Auftrage 
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Wöchentlich 8 Gratisbeulagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilu 
1 Hausfreund“ (täglich. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


ſittlicher L 


——U— — ldUů— ————— ꝗêtw — 


(je einmal woch) 


UN 3 Bee 
> 


Bst, 
se 


größerer Geſchäfte den Abſatz der von dieſen gefertigten 
oder geführten Gegenſtände übernommen haben, 
ſogenannte Lohnhauſirer. 

Was die Gegenſtände anbetrifft, ſo helßt es, ſollen 
ausgeſchloſſen werden a. Putzwaaren und Luxusartikel, 
Tuche, wollene und halbwollene Stoffe, Leinen, 
Bettzeug, fertige Kleider und ledernes Schuhzeug, 
c. ferner ſoll das Anbieten gewerblicher Leiſtungen 
durch ſogenannte Schirmflicker, Korbflechter, Verzinner, 
Scheerenſchlelfer, Topfſtricker ꝛc. verboten werden. 
Mit dem letzten Paſſus kann man ſich unter Umſtänden 
einverſtanden erklären, weil in der That dieſe Arbeiten 
oft nur als Aushängeſchild für die Vagabundage 
dienen, allein es giebt auch reelle Schleifer, Topf⸗ 
ſtricker c. und wer weiß, wie ſehr geſucht 
deren Arbeit oft auf dem Lande iſt, mu 
wünſchen, daß nicht ſtrikte mit dieſen Leuten 
aufgeräumt wird. Was dagegen a und b ans 
betrifft, ſo wird auf der einen Seite die Reihe von 
Artikeln als nicht genügend angeſehen werden, auf der 
andern Seite wird man darin eine weſentliche Be⸗ 
ſchränkung des Erwerbs erblicken. Man wird fragen, 
warum nicht Regenſchirme, Stöcke, Mützen, Kämme, 
Spielzeug, Garn u. A. mit aufgenommen worden 
ſind man wird andererſeits wieder fragen, warum 
beiſpielsweiſe das Hauſiren mit Leinen und Kleider⸗ 
ſtoffen verboten fein ſoll, Artikel, die oft von den 
Hauſirern oder ihren Familien ſelbſt angefertigt wer⸗ 
den. Auf dieſe Art kann man leicht zu einer Schraube 
ohne Ende kommen. 


ne Tagesüberficht. 


d. 
Berlin, 6. Oktober. 

— Die „Kreuzzeitung“ polemiſirt gegen den 
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden wegen ſeiner Rede 
im Landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für Littauen 
und Maſuren. Der Artikel ſchließt: Das Wohlwollen 
des Staates für die Landwirthſchaft, das wir an ſich 
nicht bezweifeln, iſt ſeit dem Abgange des Fürſten 
Bismarck durchaus platoniſcher Natur. Damit iſt ihr 
aber nicht gedient. Sie würde auf alle freundlichen 
Worte gern verzichten, wenn nur der Anfang zu einer 
wirkſamen That vorhanden wäre. 

— Der Kultusminiſter hat nach dem „Niederſchl. 
Anzeiger“ unlängſt bei ſeiner Durchfahrt durch Glogau 
auf dem Bahnhof einem Schulmanne gegenüber in 
ganz beſtimmter Weiſe erklärt, das neue Volks⸗ 
ſchulgeſetz werde dem Landtag ſchon in der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden. Dabei ließ der Miniſter 
noch die Bemerkung fallen, daß in dem neuen Ent⸗ 
wurf der Kreisſchulaufſicht eine größere Bedeutung 
beigelegt wird. N 

— In Sachen der Bochumer Schienen hält 
nach der „Köln. Volksztg.“ der Bahnmeiſter Düpmann 
in Schwerte ſein Urtheil entſchieden aufrecht. Von 
einer Disciplinirung von Amtswegen ſei ihm nichts 
bekannt. 

— Der „Vorwärts“ füllt beinahe einen Bogen 
mit Abänderungsanträgen, welche zu dem Entwurf 
des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes 
für das neue Programm der Sozialdemokratie ein⸗ 
gegangen find, das auf dem Erfurter Kongreß feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll. Die Abänderungsanträge ſtehen 
durchaus auf dem prinzipiellen Boden des Entwurfs, 
ſo daß die Verſchiedenheiten ohne ernſtliche Be⸗ 
deutung ſind. 

— Herr Bebel hat am Montag Abend in einer 
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 
des 4. Bexliner Reichstagswahlkreiſes über die 
europäiſche Lage und den Sozialismus geſprochen. 
Herr Bebel ſchloß ſeine Ausführungen, der „Poſt“ 
zufolge, mit dem Bemerken, daß um jeden Preis der 
ruſſiſche Barbar zu Boden geſchmettert werden müſſe, 
koſte es, was es wolle. Jeder habe dahin zu wirken, 
daß der Sieg ſich an die deutſchen Fahnen hefte, daß 
Rußland in ſeiner heutigen Geſtalt zerſtückelt und 
ſeine Macht mehr nach Oſten geſchoben würde. 
Polen ſei als ein politiſch und wirthſchaftlich mit 
Deutſchland verbundener Staat wiederherzuſtellen, 
der ſozialdemokratiſche Gedanke in die Völker, auch 
das ruſſiſche, hineinzutragen, Rußland von außen und 
innen zu revolutionkren, damit endlich die beſtändige 
Kriegsgefahr ein Ende nehme 

— Zur Steuerfreiheit der Reichsunmittel⸗ 
b° en wird offiziös geſchrieben: „Es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß die Verhandlungen der Regierung mit 
den Reichsunmittelbaren, bekanntlich bisher von der 
EN Steuer befreiten Familien, die auf Grund 
5 neuen Einkommengeſetzes ſeit einiger Zeit im 
5 555 ſind, ſo zeitig zum Abſchluß gelangen werden, 
* ein die Aufhebung des Steuerprivilegiums aus⸗ 
prechendes Geſetz noch rechtzeitig in der nächſten 
e ifen eingebracht werden kann. In dieſem 

eſetz wird die Entſchädigung feſtgeſtellt, welche den 
Reichsunmittelbaren für die Aufhebung ihrer bis⸗ 
herigen Steuerfreiheit (nach einer Beſtimmung des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes) zu leiſten iſt.“ 

— Ein neues Fiasco in der Colonialpolitik wird 
aus einem Circular bekannt, welches die Neuguinea⸗ 
Compagnie in Berlin verſendet. In dem Circular 
wird mitgetheilt, daß die Kaiſer⸗Wilhelmland⸗Plantagen 
nicht weiter geführt werden können, denn der Leiter 
der Geſellſchaft, ein Herr Kindt, habe die Plantagen 
falſch angelegt und habe außerdem wegen ſeines Ver⸗ 
haltens gegen die Farbigen entlaſſen werden müſſen. 


Krankengeldes 


N 
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Die Neuguinea⸗Compagnie räth deshalb ihren Mit⸗ 
gliedern, ihre Antheilſcheine umzutauſchen gegen An⸗ 
theile einer neuen in der Bildung begriffenen Aſtrola⸗ 
bebai⸗Compagnie. Die letztere Geſellſchaft ſoll ſich 
hauptſächlich auf die Tabakkultur legen wollen. 

— Eine derjenigen Vorlagen, deren Erledigung 
dem im November zuſammentretenden Reichstage 
noch aus dem vorigen Tagungsabſchnitte obliegt, iſt 
die Krankenkaſſennovelle. Sie hat die erſte Leſung im 
Plenum paſſirt und iſt in einer Kommiſſion eingehend 
vorberathen worden. Den Hauptgegenſtand der Er⸗ 
örterungen wird die Stellung der freien Hilfskaſſen 
bilden, die in der Novelle einer dreifachen Aenderung 
betreffs An⸗ und Abmeldepflicht, Gewährung von 
freiem Arzt und freier Arznei ſowie Berechnung des 

unterworfen werden ſoll. Ferner 
dürften zur Erörterung gelangen die Frage der Nicht⸗ 
unterſtützung kontraktbrüchiger Verſicherter, der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Apotheken de 

— Der Landes = Ausschuß der nationalliberalen 

Partei Baierns hat in ſeiner Sitzung am 4. d. Mts. 
in Sachen der Reichs⸗Militärgerichtsordnung 
nach eingehender Erörterung einſtimmig eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, nach welcher es als Pflicht der 
bairiſchen Mitglieder der nationalliberalen Partei 
rechts und links des Rheins erachtet wird, bei der in 
Ausſicht ſtehenden Reichs⸗Militärgerichtsordnung für 
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens 
unter Ausſchluß des in der gegenwärtigen preußiſchen 
Militärgerichtsordnung enthaltenen Beſtätigungsrechtes 
mit Entſchiedenheit einzutreten. 
Die „K. V.⸗Z.“ meldet: Die Eiſenbahndirektion 
Berlin beſtellte ſämmtliche für die beiden nächſten 
Etatsjahre nothwendigen Eiſenbahnmaterialien 
bei Inlandswerken zu den in den betreffenden Ver⸗ 
dingungen geforderten Preiſen. 

— Der Magiſtrat in Breslau iſt dem Beſchluß 
der Breslauer Stadtverordnetenverſammlung bei⸗ 
getreten, beim Reichskanzler die Suspenſion der Ge⸗ 
treidezölle zu beantragen. 

— Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten iſt die Einfuhr von lebenden 
Schweinen aus Italien in das öffentliche Schlacht⸗ 
haus zu Wiesbaden widerruflich geſtattet worden. 

— Die Unterſuchung des in Berlin eingeführten 
friſchen Fleiſches auf Trichinen ſteht, nach der 
„Deutſch. Fleiſcherztg.“, auch für die eingeführten 
Wildſchweine bevor. 

— Die „Hamb. Nachrichten“ warnen vor etwaiger 
Zulaſſung der Redemptoriſten, die als erſter 
Schritt zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu be⸗ 
trachten ſei. : 

— Die Handelskammer in Metz beſchloß, dem 
Fürſten⸗Statthalter und dem kaiſerlichen Miniſterium 
zu Straßburg den Dank des Bezirks für die Auf⸗ 
hebung des Paßzwanges auszusprechen, welche Maß⸗ 
regel nicht verfehlen würde, auf die Lage der Ge⸗ 
ſchäfte und der Induſtrie der Reichslande den 
günſtigſten Einfluß auszuüben. In den deutſchen 
Grenzorten geht es ſeit dem 1. Oktober ungemein 
lehhaft zu. Es ſcheint faſt, als hätten die Leute alle 
ſchon hinter den Grenzpfählen auf den Augenblick 
gewartet, da ſie wieder ungehindert ihre „Brüder“ 
beſuchen können, ſo ſtrömen ſie auf einmal über den 
neugeworfenen Grenzgraben. Auch an unliebſamen 
Vorgängen hat es bereits nicht gefehlt. In dem 
Grenzort Markirch gaben nächtliche Marſeillaiſe⸗ 
Sänger, die von „drüben“ herübergekommen waren, 
ein Konzert, ohne jedoch bei den „Brüdern“ viel 
Gegenliebe zu finden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die in Trieſt im Hausflur 
der biſchöflichen Reſidenz aufgefundene Petarde beſtand 
aus einer kleinen 20 Dekagramm Schießpulver ent⸗ 
haltenden und mit Draht umwundenen cylindrifchen 
Blechſchachtel mit einer brennenden Lunte. Wie an⸗ 
genommen wird, ſoll durch die Petardenlegung gegen 
die Abhaltung von Predigten in ſloveniſcher Sprache 
in der nahe gelegenen Kirche demonſtrirt werden. — 
Die Delegationen werden zum 9. November nach 
Wien einberufen. — Die Prager Abendblätter melden, 
daß der Großinduſtrielle Baron Leitenberger die auf 
die Ergreifung des Roſenthaler Attentäters ausgeſetzte 
Prämie von 10,000 fl. aus eigenen Mitteln um 
weitere 2000 fl. erhöht habe. 

Schweiz. Auf das Geſuch der Regierung des 
Kantons Teſſin hat der Bundesrath bei der Bundes⸗ 
verſammlung beantragt, den in der nüchſten Zeit vor 
den Bundesaſſiſen in Luzern zur Verhandlung kom⸗ 
menden Prozeß wegen Wahlvergehen bei den keſſini⸗ 
ſchen Großrathswahlen im Jahre 1889 durch Erthei⸗ 
lung einer Amneſtie zu erledigen. En 

Frankreich. Der ſehr unzuverläſſige Pariſer 
Korreſpondent der „Times“ will aus ſicherer Ouelle 
wiſſen, obgleich er die Nachricht nicht verbürgen kann, 
daß die franzöſiſche Regierung nur den Nader 
tritt der Kammer abwarte, um je nach der in derſel⸗ 
ben herrſchenden Stimmung die ſchon ziemlich vorge⸗ 
ſchrittenen Verhandlungen betreffs Rußlands zu be⸗ 
ſchleunigen und einen ſchriftlichen Vertrag zu Stande 
zu bringen. — Die franzöſiſche Preſſe, welche ſich in⸗ 
zwiſchen durch die heimgekehrten Führer der Pilger⸗ 
züge hat beeinfluſſen laſſen, ſucht es nunmehr ſo dar⸗ 
zuſtellen, als ob die Italiener ſelbſt die tumultuariſchen 
Vorgänge im Pantheon zu Rom inſzenirt hätten. Es 
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wird auch der Meinung Ausdruck gegeben, daß der 
Papſt ſich in Unfreiheit befinde, da der Verkehr der 
Pilger mit ihm kaum noch möglich ſei. Die andauern⸗ 
den antifranzöſiſchen Demonſtrationen in Italien fan⸗ 
gen allmählich an, das anfänglich beſonnene Pariſer 
Publikum nervös zu machen. Man wirft die Frage 
auf, warum die italieniſche Regierung dieſe Kundge⸗ 
bung nicht verhindere. 

Rußland. Keinen Champagner wollen nach 
einer Meldung des „Graſhdanin“ die Offiziere mehre⸗ 
rer Petersburger Garderegimenter bei ihren Feſtmäh⸗ 
lern mehr trinken und das hierdurch erſparte Geld 
den Nothleidenden in den von der Mißernte betroffe⸗ 
nen Gouvernements zuwenden. — In der polniſchen 
Ortſchaft Zawiercie entſtand in Folge der Erhöhung 
der Brodpreiſe ein arger Exceß. Die Sicherheits⸗ 
wache war den Tumultuanten gegenüber machtlos; 
erſt als ſtarke Abtheilungen von Koſaken im Orte ein⸗ 
trafen, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. — Der 
„Standard“ erhält aus Odeſſa die Nachricht, daß in 
der Umgebung von Baku Tauſende von Bauern Hun⸗ 
gers ſterben. Aehnliche Berichte liegen aus anderen 
Diſtrikten vor. 

Italien. In dem Vatikan naheſtehenden Kreiſen 
wird verſichert, der päpſtliche Sekretär habe an die 
Nuntien ein vertrauliches Schreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem der Standpunkt des Vatikans zu dem Zwiſchen⸗ 
falle im Pantheon präziſirt und alle Umſtände aus⸗ 
einandergeſetzt würden, die dem Zwiſchenfalle voran⸗ 
gingen, ihn begleiteten und ihm folgten. Daran ſei 
die Folgerung geknüpft, daß der Papſt beſchränkt ſei 
in ſeiner Freiheit, die Pilger zu empfangen. In den⸗ 
ſelben Kreiſen werde beſtimmt angenommen, daß die 
kirchliche Gewalt das Interdikt über das Pantheon 
nicht ausſprechen wird. — Die letzten in Rom weilen⸗ 
den franzöſiſchen Pilger, etwa 800 an der Zahl, ſind 
am Dienſtag bei Tagesanbruch mit einem auf dem 
Bahnhof von Trastevere außerhalb der Stadt bereit 
geſtellten Zuge abgereiſt. Der Unterſtaatsſekretär des 
Miniſteriums des Innern Lucca und ein Polizelkom⸗ 
miſſar wohnten der Abfahrt bei, welche ohne Zwiſchen⸗ 
fall vor ſich ging. — Dienſtag empfing der Papſt dle 
letzten Theilnehmer des franzöſiſchen Pilgerzuges. 
Kardinal Langenieux verabſchiedete ſich von dem 
Papſte namens der Genoſſen mit einer Anſprache, in 
welcher er dem Bedauern Ausdruck gab, daß aus 
nicht weiter zu erörternden Gründen die Pilgerzüge 
bis auf Weiteres unterbleiben müßten. Der Papſt 
anwortete, daß er auch dieſes traurige Zeichen mit 
Ergebung hinnehme. 

Griechenland. Nach einer Meldung der „Ephi⸗ 
miris“ aus Korfu hat die Unterſuchung betreffs der 
daſelbſt ſtattgehabten antiſemitiſchen Unruhen ergeben, 
daß das Kind, deſſen Tod die Unruhen veranlaßt 
haben ſollte, jüdiſcher Abſtammung war und ſich bis 
zu ſeinem Tode bei jüdiſchen Verwandten aufhielt. 

Türkei. Der öſterreichiſche Botſchafter, Freiherr 
v. Calice, überreichte dem Sultan in Privataudienz 
ein von L' Allemand gemaltes Portrait des Kaiſers 
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Amerika. Eine Indianer -Metzelei wird aus 
Mexiko gemeldet. Dort ſollen Indianer in einer 
deutſchen Kolonie 200 Frauen und Kinder nieder⸗ 
gemetzelt haben. 

Afrika. In Abeſſinjen iſt es dieſer Tage zu 
einem entſcheidenden Treffen zwiſchen den vioalifiren- 
den Heerführern gekommen. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefani“ aus Maſſaua haben Ras 
Mangaſcha und Ras Alula am 29. vorigen Monats 
Debeb bei Ambagarima angegriffen. Debeb und viele 
ſeiner Leute wurden in dieſem Treffen getödtet. Die 
Häuptlinge ſeiner Partei zerſtreuten ſich. — Ein bei 
der Regierung des Congoſtaates eingegangenes Tele⸗ 
gramm berichtet, der König von Mſiri habe ſich dem 
Congoſtaate unterworfen; in Katanga ſeien ſeitens des 
Congoſtaates Wachtpoſten errichtet worden. — Nach 
dem, was er über die wilden und landſtreicheriſchen 
Wahehes weiß, glaubt Stanley, daß die Zelewsky'ſche 
Expedition gegen Tagesanbruch mitten im Schlafe von 
denſelben überraſcht, umringt und mit Lanzenſtichen 
dezimirt worden iſt. Das iſt die gewöhnliche Taktik 
der Wahehes. Um jeden Preis muß nach Stanleys 
Meinung den Karawanen eine Straße zwiſchen Ba⸗ 
gamoyo und dem Innern eröffnet, oder auf eine 
afrikaniſche Kolonie verzichtet werden. 


Kirche und Schule. 


— Ueber die Beſetzung erledigter Kreisſchul⸗ 
inſpektionen hat der Kultusminiſter an die Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungen eine allgemeine Verfügung er⸗ 
laſſen, in der es u. a. heißt: „Für die gedeiliche Ent⸗ 
wickelung des Unterrichts- und Erziehungsweſens in 
der Volksſchule iſt es von größter Bedeutung, daß 
das verantwortungsvolle Amt des Schulinſpektors nur 
in die Hände von zuverläſſigen und im Volksſchul⸗ 
dienſt als hervorragend tüchtig erprobten Beamten 
gelegt wird. Dieſe Vorausſetzung wird ſich ebenſowohl 
bei ſeminariſtſch, wie bei akademiſch gebildeten Schul⸗ 
männern erfüllt finden; indeſſen werden die königlichen 
Regierungen in erſter Linie ihr Augenmerk auf die 
Lehrer an den Lehrerbildungsanſtalten, forte auf die 
Leiter größerer Volks⸗ und Mittelſchulen zu ne 
haben. Ich erwarte dabei, daß die dance e⸗ 
gierungen ſich bei den mir zu machenden A 
für Neubeſetzung von Kreisſchulinſpektionen In en en 
nicht auf eine zu prüfende Auswahl unter den ein 


— 


gegangenen Bewerbungen für die erledigten Stellen 
beſchränken, ſondern ohne Rückſicht auf zu erwartenden 
Vakanzen über die für den Schulaufſichtsdienſt be⸗ 
ſonders geeigneten Perſönlichkeiten des Bezirkes ſchon 
im Voraus gewiſſenhaft unterrichtet halten werden.“ 
— Kultusminiſter Graf Zedlitz hat, nach dem 
„Berl. Tagebl.“, das auf einjährige Amtsſuspenſion 
lautende Urtheil des Konſiſtoriums gegen den hoch⸗ 
orthodoxen Paſtor Paulſen in Kropp aufgehoben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Braunſchweig, 6. Okt. Nach einem Bulletin 
aus Camenz hat die Prinzeſſin Albrecht eine ſehr 
gute Nacht gehabt. Bei leichtem, ſeit vorgeſtern „ 
ſieberfreiem Verlauf der Krankheit iſt das Allgemein⸗ 
befinden ganz befriedigend. 

— Die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, jüngſte 
Tochter der Königin von England, iſt von einem 
Knaben entbunden. 

— Der „Pol. Korr.“ wird aus Petersburg gemeldet, 
8 ruſſiſche Kaiſerpaar werde ſeine ſilberne Hochzeit 
in Livadia in aller Stille ſeiern. 

lotte. 


Armee und F 
Prinz Friedrich Leopold iſt nach dem 
„Militärwochenblatt“ vom 1. Oktober ab von der ihm 
übertragenen Führung des zweiten Bataillons des 
erſten Garderegiments zu Fuß entbunden worden und 
gleichzeitig zur Dienſtleiſtung bei dem Stabe des 
Regiments Garde du Corps kommandirt worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 6. Okt. Unſer früherer Oberbürger⸗ 
meiſter und jetzige Ehrenbürger, Herr v. Winter, 
hat ſich mit Rückſicht auf ſeinen leidenden Zuſtand 
nunmehr entſchoſſen, ſeinen dauernden Wohnſitz 
von Danzig nach ſeinem Gute Gelens im Kulmer 
Kreiſe zu verlegen. Der ſommerliche Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt iſt dem Befinden des Herrn v. Winter ſo zu⸗ 
träglich geweſen und hat ſeinen Kröftezuſtand ſo 
weſentlich gehoben, daß ärztlicherſeits das Verbleiben 
in ländlicher Zurückgezogenheit dringend empfohlen 
wurde. Das hieſige Wohnhaus des Herrn v. Winter 
in der Gerbergaſſe, welches derſelbe bet feinem Amts⸗ 
antritt in Danzig käuflich erwarb, iſt nach der „D. Z.“ 
dieſer Tage durch Verkauf in anderen Beſitz über⸗ 
gegangen. — Für die hiſtoriſchen Wandgemälde, 
welche Dank der Munificenz der Herren Gebrüder 
Jüncke demnächſt den Stadtverordneten⸗Saal im 
Rathhauſe ſchmücken ſollen, find nunmehr ſpecielle 
Vorſchläge entworfen und von der ſeitens des 
Magiſtrtas und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eingeſetzten Commiſſion angenommen worden. Hiernach 
ſollen die Bilder folgendes darſtellen: 1. Der Hoch⸗ 
meiſter Rudolf König von Waitzau legt 1343 den 
erſten Stein zur Stadtmauer der Rechtſtadt. 2. Der 


einem Maienritt in die Stadt und nach Langenmarkt 
zurück. 3. Die Danziger ſchlagen 1577 den Angriff 
des Polenkönigs Stephan Bathory auf Weichſelmünde 
ab. 4. Danziger Kaufleute landen 1601 in Venedig, 
dem Rathe dieſer Stadt ein Bild von Danzig über⸗ 
bringend. 5. Die franzöſiſchen Truppen des General 
Rapp ſtrecken am 2. Januar 1814 vor den einziehen⸗ 
den Verbündeten die Waffen. Was das ſechſte Bild: 
„Danzig im neuen Reich“ anbetrifft, ſo iſt die nähere 
Bezeichnung des Gegenſtandes noch vorbehalten 
worden. — Der hieſige Kaufmann 2 welcher ſeit 
April d. J. Vertreter der Firma B. und H. in 
Hamburg am hieſigen Orte iſt, ſteht im Verdacht, 
während dieſer Zeit der Firma 600 Mk. unterſchlagen 
zu haben. G. wurde geitern verhaftet. 

Neumark, 5. Okt. Ein ſonderbares Plakat, 
welches in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
am Marktplatze angeklebt worden war, erregte die 
ee e und das Aergerniß unſerer Bewohner. 

Auf demſelben waren in Rundſchrift und mit Ab⸗ 
bildungen die neueſten Ereigniſſe, als da find: Ent⸗ 
lobungen, Verlobungen x. verzeichnet. Ein Rentier, 
ein wohlthätiger Herr, der in der ganzen Stadt in 
hoher Achtung ſteht, wurde ebenfalls dem Spotte 
der Jugend preisgegeben. Hoffentlich wird es der 


Bürgermeiſter Eberhard Ferber II. kehrt 1515 von 


Polizei gelingen, etwas det in die Sache zu belügen 
damit ſolche Jungenſtreiche nicht wieder vorkommen. 

„Bohnſack, 5. Okt. Geſtern Nachmittag verlor 
der Gaſtwirth Görtz hierſelbſt ein ziemlich werthvolles 
Pferd, welches über einen Eiſendrahtzaun ſpringen 
wollte und dabei beide Hinterbeine brach, ſo daß es 
todtgeſtochen werden mußte. 

(2?) Chriſtburg, 6. Okt. Der Bau der Eiſenbahn 
bei Chriſtburg ſchreitet mächtig fort. Nachdem die 
Chauſſee nach Altſtadt durchſtochen und überbrückt iſt, 
fahren die Lowryzüge bereits unter der Chauſſee 
durch, und iſt ſo die Verbindung zwiſchen beiden 
rn hergeſtellt. Ein gleicher Durchſtich wird nun 

ch noch an der nach Nikolaiken führenden Chauſſee 
me werden. Einen impoſanten Eindruck 
gewährt es, die zur Erdbewegung errichteten Anlagen 
zu befahren. So iſt bei Adamshof auf einer Strecke 
von faſt ein halb Kilometer ein 20 Meter hohes 
Gerüſt gebaut, auf welchem hoch in der Luft 
die mit Erde beladenen Lowrys fortbewegt werden, 
und welche von der Höhe herab die Erde in das 
Thal kippen. Auch wird bereits an der Brücke über 
den Sorgefluß bei Gr. Stanau gearbeitet. Nach der 
Angabe der Unternehmer iſt dieſes die höchſte und 
längſte Brücke, welche je über ſolche kleine Flüſſe 
gebaut find, natürlich wird auch hier ein Theil des 
Sorgethals überbrückt, um dem mächtigen Irschen 
hochwaſſer freien Durchlaß zu gewähren. — Seitens 
des Kreiſes ſind zu Mitgliedern der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion gewählt worden: 


Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Trankwitz, Bürger⸗ 
meiſter Hagen⸗Stuhm, Rittergutsbeſitzer Päſter⸗ 
Mienthen, Kaufmann Balzerelt in Chriſtburg, 


Rittergutsbeſitzer Rottecken⸗Altmark und Ritterguts⸗ 
befiger von Donimirski⸗Hinterſee; als Stellvertreter 
ſind gewählt: Beſitzer Biber⸗Conradswalde, Beſitzer 
ä und Rittergutsbeſitzer Reſchke⸗ 
Gusken. — Der Junge Tornau, 17 Jahre alt, 
welcher täglich die Milchkannen von Kuxen hierher | 9 
fährt, nahm vor einigen Tagen ein Schulkind von 
13 Jahren, welches ebenfalls nach Kuxen ging, auf 
die Milchkarre mit und beging hier an dem Kinde 
ein Sittlichkeitsverbrechen. Der Junge iſt dem hieſi⸗ 
gen „Gerichtsgefängniß — worden. 

* Graudenz, 5. Okt. „Geſ.“ ſchreibt: Aus 
unſerem Leſerkreiſe wird a mit getheilt: Montag 
Nachmittag wurde auf der Bahnſtalion Lindenau ein 
dem Gutsbeſitzer Oldenburg aus Adl. Dombrowken 
gehöriges Rübenfuhrwerk, welches kurz vor dem 
nahenden 4 Uhr⸗Zug den Schlienenſtrang paſſiren 
wollte, von demſelben überfahren. Zwei Pferde 
wurden getödtet, der das Fuhrwerk lenkende Knecht 
durch den Rübenwagen ſchwer verletzt, ſo daß man an 
feinem Aufkommen zweifelt. Der Zug ſelbſt konnte 
die Fahrt ſogleich weiter fortſetzen. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 5. Okt. Gegen⸗ 
wärtig werden auf der Weichſel Vermeſſungsarbeiten 
vorgenommen. Zwei den mit den Arbeiten betrauten 
Beamten als Wohnräume dienende Böte, welche von 
dem Regierungsdampfer geſchleppt werden, liegen zur 
Zeit an dem Ufer der Ueberfähre vor Anker. — Auf 
der Eiſenbahn Thorn⸗Graudenz hat ſich während der 
Rübenkampagne ein ganz enormer Verkehr entwickelt. 
Von Bahnhof Kornatowo werden täglich oft fünfzig 
Züge ee en. 

Schöneck, 5. Okt. Geſtern Abend 8% Uhr 
berſanmee ſich ca. 20 Herren, um hierorts einen 
katholiſchen Volksverein zu gründen, in dem in deut⸗ 
ſcher Sprache verhandelt werden wird. Nachdem die 
entworfenen Statuten zur Vorleſung und Annahme 
gelangt waren, ſchritt die Verſammlung zur Wahl 
des Vorſtandes, wobei durch Acclamatlon gewählt 
wurden: Herr Pfarrer Reiske zum Vorſitzenden, 

err Rechtsanwalt Roſt zum ftellvertrerenden Vor⸗ 
ſitzenden, Herr Gerichtsſekretär v. Kurzentkowskt zum 
Protokollführer, Herr Steuereinnehmer uhn zum 
Kaſſenführer, Herr Buchdruckereibeſitzer Kaſchubowski 
an Bibliothekar und die Herren Kaufmann Gdanitz 
und L. Beſſendowski zu Beiſitzern reſp. Feſtordnern. 
Bekanntlich beſteht bier Ars jeit längerer Zeit ein 
derartiger Verein, in dem die Verhandlungen in pol⸗ 
niſcher Sprache geführt werden. Dieſe Vereine haben 


hauptſächlich den Zweck, durch Belehrung auf dem 
Boden der Religion einen gemeinſamen Damm gegen 
die ſozialdemokratiſchen Lehren zu bilden; jede Politik 
3 ausgeſchloſſen. 37 Perſonen haben den Beitritt 
erklärt. 

(xx) Hammerſtein, 4. Okt. Geſtern früh 
wurde das Verſchwinden eines der hierſelbſt auf 10 
Wochen zur Fußartillerie eingezogenen Erſatzreſerviſten 
bemerkt und ſofort nach deſſen Verbleib geforſcht. 
Alles Suchen blieb jedoch erfolglos. Unterdeſſen irrte 
der verlorene Jünger des Mars in Drillichjacke und 
Tuchhoſe im Walde umher und trug ſich mit ſchauri⸗ 
gen. Selbſtmordgedanken. Mit einem Raſirmeſſer 
wollte er ſeinem jungen Leben ein Ende machen. 
Von einem alten Förſter in ſeinem Entſchluß wankend 
gemacht, fing ihm wieder an, ſein hoffnungsreiches 
Leben lieb zu werden. Er begab ſich daher in dle 
eine Meile entfernte Ortſchaft Trabehn und meldete 
ſich bei dem dortigen Gemeindevorſteher mit dem 
Wunſche, zu ee Truppentheil zurücktransportirt 
zu werden. Er ſagte, er ſei ein Schuhmacher aus 
Schlawe und mache die erſte Uebung mit, könne in⸗ 
deß die Strapazen nicht länger ertragen, da er krank 
ſei. Er finde jedoch kein Gehör, und der Arzt habe 
ihn bei der Unterſuchung für geſund erklärt. Das 
habe ihn zur Verzweiflung getrieben. Unterwegs ſei 
ihm aber eingefallen, daß es doch beſſer ſei, auf ein 
paar Tage ins Loch zu wandern, als in den Tod zu 
gehen. Endlich habe ihn gegen Mittag der Hunger | o 
in das Dorf getrieben. Er wolle ſich jetzt nur ſtärken 
und ausruhen und dann nach H. gebracht werden. 
Zwei junge Leute geleiteten ihn am ſpäten Abende 
zur Hauptwache, wo ſein Erſcheinen große Heiterkeit 
erregte, was jedoch ſeine frohe Laune nicht trübte, 
denn er that das beſte, was er thun konnte: Er 
lachte ganz unbefangen mit. 

Thorn, 5. Okt. In unſerem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe iſt nunmehr eine „Freibank“ ein⸗ 
gerichtet worden, in welcher Nachmittags minder⸗ 
werthiges Fleiſch unter amtlicher Controle zu billigeren 
Preiſen verkauft wird. An Gaſtwirthe, Fleiſcher, 
Wurſtmacher, überhaupt an Leute, die damit Handel 
treiben, wird minderwerthiges Fleiſch nicht verkauft. 
— es ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich nach 
der „Th. O. 3.“ heute Vormittag um 113 Uhr auf 
dem desen Hauptbahnhofe. Mit dem Berliner 
Zuge traf ein Herr ans England ein, der nach 
Alexandrowo wollte. Wie die Mitreiſenden von ihm 
erfuhren, ſoll ihn ſeine Frau verlaſſen haben und 
zeigte er Spuren von Schwermuth. Nachdem er hier 
dem Zuge entitiegen, verſuchte er zwei Mal vergeb⸗ 
lich, vor die Maſchine zu kommen, wurde aber jedes⸗ 
mal von den Bahnbeamten daran gehindert; zum 
dritten Mal führte er in einem unbewachten Augen⸗ 
blick den Verſuch nochmals aus, wurde von der 
Maſchine erfaßt und der Körper unterhalb der Bruſt 


mittendurchgeſchnitten. Man nimmt an, daß die That 
auf Geiſtesgeſtörtheit zurückzuführen iſt. 
„Pillau, 5. Okt. Ein Unglücksfall ereignete fi) 


auf dem heute aus Leith mit Kohlen hier einge⸗ 
kommenen Dampfer „Revada“. Der Malroſe Lipfe 
hatte ſich mit einem brennenden Licht dem zur Auf⸗ 
bewahrung der Kohlen dienenden Raum genähert. 
Hier muß ſich eine große Menge Gas entwickelt 
haben, denn es erfolgte eine ſtarke 1 L. er⸗ 
hielt gräßliche Brandwunden im Geſicht und an den 
Händen, an einigen Fingern iſt ihm das Fleiſch bis 
auf die Knochen abgeſchält. Auch iſt die Gefahr nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Augenlicht verloren gehen wird. 
Pillkallen, 5. Okt. Mit welcher Frechheit die 
Wilddieberei in unſeren Forſten betrieben wird, beweiſt 
die Thatſache, daß man ſich nicht ſcheut, am hellen 
lichten Tage dem unſauberen Geſchäft nachzugehen. 
So traf der Forſtaufſeher W. zu Rudßen geſtern drei 
Wilderer in ſeinem Revier an. Da die auf ihn 
abgegebenen Schüſſe fehlſchlugen, gelang es ihm, 
nachdem ſeine Kugel einen der Miſſethäter lebens⸗ 
gefährlich verwundet, dieſelben abzufaſſen. 

* Goldap. Die Familie des ermordeten Guts⸗ 
beſitzers Reiner hat auf die Ermittelung Ir Mörders 
eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetz 
Die Reichstagserſatzwahl für Friedland⸗ 


Raſtenburg⸗Gerdauen iſt nach der „ Oſtpreußiſchen 


Zeitung“ auf den 18. November ae und hat der 


Oberpräſident Graf zu Stolberg ſich bereit erklärt, 
die Kandidatur von Neuem zu übernehmen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutschland. 


chdrud verboten. 


8. Okt.: Vielfach heiter, milde, ſpäter ver⸗ 
72 90 auffriſchend windig. Stürmiſch 
9. Ba Veränderlich, oft heiter, warm, friſch 


bis ſtürmiſch (S— SW. W.) Gewitterneigung. 
Lebhafter Wind, nach Oſten gehend. 


(Far dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
Reis willkommen.) 
Elbing, 6. Oktober. 

* (Der Kaiſer hat in Folge des Ablebens des 
Königs von Württemberg ſeinen Aufenthalt im Jagd⸗ 
ſchloß Rominten abgekürzt und ſich ſofort nach Berlin 
begeben, wo er heute Abend eintreffen wird. Die in 
der Schorfhaide beabſichtigten Hofjagden ſind vorläufig 
aufgehoben worden. Der kaiſerliche Sonderzug paſſirte 
heute 7 Uhr 12 Minuten Morgens ohne Aufenthalt 
den hieſigen Bahnhof. In Marienburg nahm der 

Kaiſer, wie wir hören, einen zweiſtündigen Auf⸗ 
enthalt, um das Schloß zu beſichtigen. Ueber 
die Abreiſe des Kaiſers aus . ſind uns 
noch 7 u kt enge 

Köni e Okt. Der Kaiſer verließ 
geftern Abend 9 Uhr Theerbude. 

Trakehnen, 7. Okt. Bei der geſtrigen 
Abreiſe des Kaiſers, die Abends 115 Uhr 
erfolgte, hatte ſich eine nach tauſend Köpfen 
ählende Menſchenmenge auf dem feſtlich 
illuminirten Bahnhofe eingefunden, welche den 
Kaiſer jubelnd begrüßte und bei der Abfahrt 
die Nationalhymne anſtimmte, wofür der 
Kaiſer ſichtlich bewegt dankte. 

* Theater.] Dem „Freiſchütz“ folgte bei der 
Se Vorſtellung des bekannten Dichters R. Kneiſel 
Schwank „Desdemona's Taſchentuch“, der, obwohl er 
zweier Umſtände entbehrt, welche heutzutage unbedingt 
erforderlich zu ſein ſcheinen, um einem Schwank zu 
einem durchſchlagenden Erfolge zu verhelfen, nämlich 
eines Franzoſen als Verfaſſer und einer gehörigen 
Doſis Frivolität als ſogenannte Würze, die Zuſchauer 
in animirter Stimmung hielt und ſehr beifällig auf⸗ 
genommen wurde, was dem ohne jede Prätention 
auftretenden harmloſen Stück ein um ſo beſſeres 
Zeugniß ausſtellt, als der Geſchmack ſich leider den 
harmloſen Scherzen vielfach abgewendet hat. Wie 
ſchon aus dem Titel des Schwanks hervorgeht, ſpielt 
darin ein Taſchentuch eine große Rolle, ähnlich der⸗ 
jenigen des Taſchentuchs der Desdemona in Shake⸗ 
ſpeare's „Othello“. Beſagtes Taſchentuch wird von 
elner alten Frau, deren Tochter es zur Reparatur 
übergeben war, in der Wohnung eines jungen 
Mannes verloren und von einem Freunde des letzteren 
daſelbſt gefunden, der aus dem Umſtande, daß es ein 
Damentaſchentuch iſt, gleich auf eine Liebesaffaire 
Schlüſſe zieht und die — 5 Geliebte ſeines Freundes vor 
dieſem vermeintlichen Don Juan retten will. Die 
verfolgte und bedrängte oder verrathene Unſchuld zu 
retten iſt überhaupt ſeine Paſſion. Sein Rettungswerk 
hat aber zur Folge, daß in Folge der eee 
die das Taſchentuch von einer Hand in die andere 
macht, nicht nur der Verdacht der Untreue gegen 
die hübſche und kokette Frau eines Banquiers rege 
und das Eheglück dieſes Ehepaares gefährdet wird, 
ſondern auch ein zweites Ehepaar und ein angehendes 
Brautpaar in Disharmonie gerathen, bis endlich die 
Aufklärung, die übliche allgemeine Ausſöhnung und 
einige Verlobungen erfolgen. Die Beſetzung der Rollen 
war eine befriedigende, ſo daß die Darſtellung im 
Ganzen N guten Eindruck machte. Beſonders 
gefiel Frl. M. Reimann als Franziska durch ihr 
temperamentvolles Spiel, dem ſowohl bei den ge⸗ 
legentlichen Zornausbrüchen als bei den Aeußerungen 


3 ̃ ůͤuw w.... . ]ꝗ QM; U»0)T !!!! —ñ̃ ̃———:. 8—ͤ—T— 14555 


: Kleines Feuilleton. 
Berlin, 6. Ott. Mord oder Selbſtmord? 
Montag früh um 75 Uhr wurde die 67 Jahre alte 
Rentiere Adler in ihrer im zweiten Stockwerk des 
Hauſes Lätzowſtraße 58 belegenen Wohnung todt 
aufgefunden. An dem Kopfe der Leiche find drei 
Stichwunden ſichtbar, während ſich am Halſe eine 
Schnittwunde zeigt, welche unbedingt den Tod 
herbeigeführt hat. Neben der 
lag ein mit Blut beſudeltes Küchenmeſſer, und in 
der Wohnung wurden etwa 5000 Mk. vorgefunden. 
Die Verletzungen am Halſe, die man anfangs bei 
oberflächlicher Betrachtung für Schnittwunden hielt, 
haben ſich ſpäter als Würgeflecken herausgeſtellt. 
Wie das 17jährige Dienſtmädchen Anna M. erzählt, 
hat ihre Herrin fie Sonntag Nachmittag weggeſchickt 
mit dem Bemerken, ſie möge nur recht lange aus⸗ 
bleiben. Das Mädchen will denn auch erſt Montag 
Morgen zurückgekehrt ſein, nachdem es bereits 
Sonntag Abend vergeblich verſucht hätte, 


in die Wohnung zu kommen. Damit ſteht 


allerdings eine andere Angabe des Mädchens in | Kä 


Widerſpruch. Hiernach ſoll ihr die Herrin Sonntag 
Nachmittag, als ſie ſe fortſchickte, ſämmtliche Schlüſſel 
mitgegeben haben. Das Dienſtmädchen will gehört 
haben, daß die 3 Sonntag Vormittag vielfach 
phantaſirte. Sie ſoll u. A. gejagt haben: „Der liebe 
Gott wird mich bald holen. „Drüben ſtehen ſchon 
welche, die mich holen“ und dergl. mehr. Ein Raub⸗ 
mord iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Alle Gold⸗ und 
Schmuckſachen wurden bei der Leiche gefunden, auch 
am Gelde fehlte nichts. Die Spinde ꝛc. waren 
ſämmtlich ordnungsmäßig verſchloſſen. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Machus hat ſchließlich nach eingehender 
Vernehmung Dienſtag Nachmittag geſtanden, das 
Fräulein Adler ermordet zu haben, und zwar 
handelt es ſich wider alles Erwarten um einen Raub⸗ 
mord, denn es wurden in der Tournüre der Machus 
500 Mk. gefunden, welche die Mörderin aus der 
Checkbüchſe der Verſtorbenen entwendet hatte. Von 
dem Gelde in dem Schreibpult hatte die Machus keine 
Kenntniß. Die verbrecheriſche That iſt gegen 3 Uhr 
30 Minuten am Sonntag Nachmittag verübt worden, 
nachdem die Machus vorher einen Verſuch gemacht 
hatte, Frl. Adler durch Oleum zu vergiften; dieſer 
Verſuch ſchlug fehl, darauf ergriff das Mädchen 
zum Meſſer und begab ſich nach vollbrachter That 
zu einem verabredeten Tanzvergnügen, auf dem ſie bis 
nach 12 Uhr verblieb. Der Verdacht iſt auf die 
Machus dadurch gelenkt worden, daß ſie ſchon früher 
einmal ihrer Herrin 300 Mk. aus dem Schreibſekretär 
geſtohlen hat. Sie wurde dabei erwiſcht, doch verzieh 
ihr Frl. Adler. Die Machus iſt auch geſtändig, das 
Tranchirmeſſer, mit dem ſie die That vollbracht hat, 


Verſtorbenen | d 


wieder | 8 Uh 


in ihren Kleidern verſteckt zu haben, als fie ſich zu 

Frl. Adler nach deren Zimmer in dem Augenblick 

8 wo ſich die Dame zu einem Spaziergang rüſtete. 
Die Motive zu der That ſind noch nicht völlig auf⸗ 


geklärt. 

„Zum 18. Oktober, dem Geburtstage des 
Kaiſers Friedrich, ſoll der vom Profeſſor Begas 
modellirte und von Vanelli in Carrara in Marmor 
ausgeführte Sarkophag ſeines Grabmals in 
em Mauſoleum bei der Friedenskirche in Potsdam 
ſeine Aufſtellung finden. 

* Laut amtlichem Ausweis verkehrten in Trier in 
der Zeit der Ausſtellung des heiligen Rockes 
auf den einlaufenden Bahnen 1,100,000 Perſonen 
Fuhre als in der entſprechenden Periode des vorigen 

ahres. 

* Oberhausen, 3. Okt. Eine Tigerjagd hat 
geſtern Abend die Bewohner der hieſigen Gegend in 
eine nicht geringe Aufregung verſetzt. Aus der 
Weldauer ſcher Menagerie ft geſtern Abend gegen 

r der prächtige Königstiger eutſprungen. Es 
war dem gefährlichen Thiere gelungen, aus ſeinem 
üſig zu entweichen. Zur Verfolgung des Tigers, 
der ſeinen Weg in der Richtung nach Borbeck 
nahm, wurden ſpfort die Polizel⸗ und Feuerwehr⸗ 
mannſchuften, denen ſich mehrere Leute an⸗ 
oſſen, aufgeboten. 
& er, welches unterwegs drei Hunde und ein 
et 0 hatte, in der Nähe von Borbeck 
Bunte abe durch einen Schuß zu tödten. Leider 
angeſallen und durch einen Biß in den Oberſchenkel 
ſo . verletzt, A er in das Krankenhaus ent 
a 0 1 Ein Feuerwehrmann wurde durch den 

chu 5 175 unvorſichtigen Schützen ſchwer verwundet. 
oldatiſche Kaltblütigkeit. Anläßlich des 

kürzlich ſtattgehabten Regimentsjubiläums hat der 
Batteriechef im Schleswigſchen Feld⸗ Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 9, Hauptmann Sprotte, eine amtliche Ge⸗ 
ſchichte des Regiments veröffentlicht, der wir einige 
Züge über die bewunderungswerthe Kaltblütigkeit 
unſerer Soldaten im heftigſten Kugelregen entnehmen: 
Am 18. Auguſt 1870 war bei der 3. leichten Batterie 
während des Aufprotzens der Vorderreiter vom 5. 
Geſchütz vom Pferde geſchoſſen worden. Beherzt rief 
der Stangenreiter, Kanonier Brechet, dem Mittelreiter 
zu: „Johann, nu ſett Di man up dat Vörderpird, 
un denn wölln wi mal mit de Krüzlin (Kreuzleine) 
führen.“ Als aber beim Einſchnallen der Kreuzleine 
die beiden Vorderpferde auch todt zu Boden geſtreckt 
Jodl beruhigte er den beſtürzten Mittelreiter: „Na, 
Johann, legg ſe man wedder weg, de Herren Franz⸗ 
männer wölln nich, dat wi mit de Lin (Leine) föhren.“ 

— In der erſten leichten Batterie wurden dem Stan⸗ 
genreiter vom 3. Geſchütz, Kanonier Hans Hinrich 


Denſelben gelang es, das f 


er Gendarm Kalla von dem Tiger h 


Schröder aus Rethwiſchfeld, Kreis Oldesloe, nach 
einander 12 Pferde vor ſeiner Protze erſchoſſen. 


r „„ ft on haben. als ſie ich zun Schröder aus Rethwiſchfeld, Kreis Oldesloe, nach! Der bekannte Kollimenſch Hermann Zeitung Kollimenſch Hermann Zeitung 
kam Anfang voriger Woche in eine Kiſte verpackt in 


Immer wieder holte er von der erſten Staffel neue] Amſterdam an. Da der Adreſſat ſich nicht beeilte, die 


Pferde heran, 
an. ndlic 


fing umherlaufende ein und ſchirrte fie | Kiſte, in der die Eiſenbahnverwaltung „Muſter ohne 
war die Quelle erſchöpft, und Pferde] Werth“ vermuthete, abzuholen, jo blieb fie eine ganze 


waren nicht mehr zu belommen; unbeſchäftigt aber [Nacht ſtehen und exit im Laufe des anderen Tages 
wollte der beſonnene und muthige Holſtenſohn nicht entdeckten ein paar Eiſenbahnbedienſtete die ſonderbare 


bleiben; mit den Worten: „Na, dor will ik mal ſehn, 
ob ik bi de Kanon nich en beter Geſchäft maken kann,“ 


Fracht. Aber in dem Lande von Hugo Grotius, der 
ſich bekanntlich ebenfalls, um aus dem Gefängniß zu 


trat er an die Lafette und bediente das Geſchütz mit entfliehen, in eine Kiſte hatte packen laſſen, ſchien man 


unerſchütterlicher Ausdauer. Nach Ankunft der Muni⸗ 
tions⸗Kolonne holte er ſich ſofort zwei Pferde, ſpannte 
ſie vor ſeine Protze und fuhr nach beendigtem Kampfe 
ſein, er nach dem Biwa kplatze. 

„Melk, 5. Okt. Im Anſchluß an die geſtrige 
Euthüllungsfeier fand heute eine Feſttafel ſtatt, bei 
welcher der ruſſiſche Botſchaftsrath Fürſt Kantakuzenos 
als Vertreter der ruſſiſchen Regierung einen Toaſt 
auf den Katier Franz Joſeph ausbrachte, wobei die 
Kapelle die öſterreichiſche Nationalhymne ſpielte. Der 
Abt des Stifts Melk erwiderte unter den Klängen 
der ruſſiſchen Nationalhymne mit einem Toaſt auf 
den Kaiſer Alexander. 

55 Brüſſel, 0. Okt. Geſtern wurde die Mutter 
Boulanger's von deſſen Tode verſtändigt; man 
machte der alten Dame die Mittheilung, ihr Sohn 
ei auf der Jagd erſchoſſen worden. Frau Boulanger 
verfiel ſofort in vollſtändige Apathie. 

* Düſſeldorf, 3. Okt. Ein vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtorbener Mitbürger unſerer Stadt, Herr Aders, 
at der Stadt Düſſeldorf mehr als eine Million 
Mark mit der Beſtimmung vermacht, daß dieſelbe 
zur Verbeſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen 
Verwendung finden ſoll. Die hochherzige Stiftung 
hat vor kurzem die landesherrliche Genehmigung ge⸗ 
funden. Gegenwärtig iſt die ſtädtiſche Vertretung 
damit beſchäftigt, die Statuten zu derſelben auszu⸗ 
arbeiten. Nach der Abſicht des Stifters ſollen von 
dem Kapital Arbeiterhäuſer gebaut werden, in welchen 
würdige Familien von Fahrikarbeitern gegen geringen 
Miethspreis angemeſſene Wohnungen finden ſollen. 
Man gedenkt, wie man hört, an der Peripherie unſerer 
Stadt kleinere Häuſer zu erbauen und den Miethern 
derart günſtige Bedingungen zu gewähren, daß ſie im 
Laufe der Zeit die Häuſer ſelbſt erwerben können. 

* Krakau, 6. Okt. In Folge unrichtiger Weichen⸗ 
ſtellung ſtieſzen auf der Station Tuchow bei Tarnow 
wei Perſonenzüge zuſammen. Zwei Waggons 
find, a vier Perſonen wurden verwundet. 

Ancona, 6. Okt. Ein aus Cgaſtellamare 
kommender Bahnzug fuhr in die hieſige Station mit 
derartiger Geſchwindigkeit ein, daß er mit einem 
Rangirzug zuſammenſtießz. Der Letztere wurde 
vollſtändig zertrümmert, mehrere Bahnbedienſtete 
wurden ſchwer verletzt. 


durchaus kein Verſtändniß für eine ſolche künſtleriſche 
Leiſtung zu haben, der jog. Zeitung wurde zunächſt 
der Polizei übergeben, und da er voll 
ſtändig mittellos war, ſo daß er nicht einmal den 
Betrag des von ihm unterſchlagenen Perſonentarifs 
— ex kam von Paris — bezahlen konnte und ſich 


überdies herausſtellte, daß er gar nicht Zeitung hieß, 


ſondern einen falſchen Namen angegeben hatte, jo- 
machte man kurzen Prozeß und der Kollimann wurde 
über die Grenze geſetzt. Dieſes Mal fuhr er in einem 
4 dritter Klaſſe. Aber am Mittwoch 
hat er ſich in Amſterdam bereits wieder eingeſtellt, 
nunmehr aber mit alledem verſehen und ausgeſtattet, 
was ihm die Polizei vom Leibe halten kann. Er 
will ſich hier in einem Tingeltangel ſehen und be⸗ 
wundern laſſen und man darf überzeugt ſein, daß er 
ſein Publikum finden wird. 

* Auf Grund Iongjäbriger Beobachtungen tritt 
der Engländer Mr. Douglas Galton mit der Be⸗ 
hauptung auf, daß die Fuat ure des Menſchen 
ein vorzügliches Merkmal zur Identiſizirung 
ſeien, das ſich während der ganzen Lebenszeit nicht 
verändere. Nimmt man, ſo behauptet Galton, von 
einer Fingerſpitze einer Perſon zu einer gegebenen 
Zeit einen Abdruck und nach Verlauf einer beliebigen 
Reihe von Jahren einen erneuten Abdruck, ſo wird 
man finden, daß die Verzweigungen der Linien, 
welche die Haut der Fingerſpitze aufweiſen, in beiden 
Fällen bis in die kleinſten Details dieſelben Eigen⸗ 
thümlichkeiten zeigen und auf dieſe Weiſe ein unſehl⸗ 
bares Identifizirungsmittel darſtellen, das eventuell 
auch für die Eruirung von Verbrechern von Werth 
werden könnte. 

* Halle, 5. Okt. Der Großgrundbeſitzer Dr. 
phil. Hochheim aus Schafftedt iſt nach einer vier⸗ 
ſtündigen Verhandlung von der hieſigen Strafkammer, 
weil er 1890 fortgejegt Milch von an der Maul⸗ und 
Klauenſeuche erkrankten Kühen in den Verkehr ge⸗ 
bracht hatte, zu 1000 Mk. Geldſtrafe, eventuell drei 
Monaten Gefängnißſtrafe, ſowie, weil er jene Krank⸗ 
geit, die über drei Wochen ziemlich bösartig in ſeinem 
Viehbeſtande geherrſcht hatte, nicht angezeigt, zu 
100 Mark Geld⸗ eventuell 30 Tagen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden. Die Wiſſentlichkeit wurde ver⸗ 
neint. 


einer liebevollen Empfindung große Natürlichkeit inne⸗ 
wohnte. Ihr Partner (Siegmund Erben) gab den 
Architekten Walldorf zwar mit ausgeſprochenem fremden 
Accent, aber im Spiel durchaus befriedigend, nament⸗ 
lich gelang die Szene, in welcher der Bruch mit 
Franziska erfolgt. Vortreffliche Vertreter hatte das Ehe⸗ 
paar Lammert in Max Linke und Joſefine Paulmann, 
von denen namentlich die letztere durch natürliches 
Spiel der von ihr dargeſtellten Figur eine gewiſſe 
Lebenswahrheit zu geben wußte. Herrn Linke's 
Humor war manchmal noch etwas gekünſtelt, meiſtens 
aber natürlich und dann von einſchlagender Wirkung. 
Das Ehepaar Hellenbach hatte in Oskar Brauer 
und Dore Meinhardt recht gute Vertretung gefunden, 
desgleichen der eigentliche Anſtifter alles Unheils, Dagobert 
Fernau, R. Portal, der nur feine Theorie von der 
. der Frauen mit wenig überzeugender Wärme 
Nan en Die Stickerin Meinau ſpielte Helene 

oll angemeſſen. Die Darſtellerin der Frau Clemens 
ar anfangs unverſtändlich, ſonſt aber auch zufrieden- 
= end. Das Haus ſpendete den Darſtellern wieder⸗ 
ho t lebhaften Beifall, mehrfach auch bei offener Szene. 
1 (Konzert.“ Unſern Muſikfreunden können wir 

e freudige Mittheilung machen, daß der hier ſehr 
bekannte und auch beliebte Direktor und Opernſänger 
> Glomme mit der ganz vorzüglichen Koloratur⸗ 
ſängerin Frau Jenny v. Weber (Großnichte des 
Componiſten Carl Marla v. Weber), die 6 Jahre lang 
ein Liebling des Danziger Publikums war, beide 
jetzt in Dresden wohnhaft, unter Mitwirkung des 
Pianiſten Lazarus aus Berlin am Mittwoch, den 
21. Oktober, hier ein Konzert geben werden, auf das 
wir ſchon jetzt aufmerkſam machen. 

* [Stenographiſcher Kurſus.“ Wegen der 
Reiſe des Parlamentsſtenographen Herrn Daniel zum 
internationalen Stenographenkongreß mußte der bereits 
angekündigte zweite Herrenkurſus leider verſchoben 
werden. Die erſte Lehrſtunde desſelben beginnt laut 
Inſerat nunmehr definitiv Morgen Abend 83 Uhr 
im „Goldenen Löwen“. Wir machen auf dieſen 
Kurſus alle Intereſſenten aufmerkſam und betonen, 
daß er in dieſen Parlamentsferien die letzte Ge⸗ 
legenheit bietet, die Stenotachygraphie nach dem 
Unterricht des Herrn Daniel erlernen zu können. 

* [Perſonalien. Der Oberförſter Bock zu 
Wilhelms berg iſt auf die Oberförſterſtelle zu Heteborn 
im Reglerungsbezirk Magdeburg verſetzt, und der 
Forſtaſſeſſor Graf v. Brühl zum Oberförſter ernannt 
und demſelben die Oberförſterſtelle zu Wilhelmsberg 
im Regierungsbezirk Marienwerder übertragen worden. 
Der Referendarius Julius Lippmann aus Danzig 
iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden. Der Vor⸗ 
ſitzende des Königl. Eiſenbahnbetriebsamts zu Thorn, 
Regierungs- und Baurath Monſcheuer, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Wiesbaden verſetzt worden. Der 
Kreis⸗Thierarzt Dr. Mehrdorf zu Königsberg iſt zum 
Departements⸗Thierarzt ernannt und ihm die bisher 
— = nun ne Departements⸗Thier⸗ 

e bei der nigl. Regierun i 
debe eke ieh ware, ee a 

ie Ziehung] der 3. Klaſſe 185. Ki 
preußiſcher Klaſſenlotterie findet 1 Otiober fu 
[Neue Zwanzigmarkſtücke. 
Sue wf 1—2 Mark d 
wanzigmarkſtücke, die das Bildniß des Kaiſers mit 
. trugen, gehandelt worden. Die Reichs⸗ 
ant in Poſen gab ſie zuerſt aus. Allgemein findet 
ai daß der Kaiſer im Vollbart ſeinem Vater ſehr 
90 15 file fit Goldſtücke mit Kaiſer Friedrichs 
aſt gar nicht ü 

zu unteiſchelden fe 8 cht von den neuen Münzen 
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a der 


ſehenen Steckbrief 
Landgericht Graud 
Radtke aus Marien 


Mit einem 
as Stück ſind letztlich 


oder kann, beſchäftigte er b den Verein Berliner 
er „Akademiſchen Bier⸗ 
heodor Müller, wel ü 2 
11905 konſtatirte zunächſt, daß diese Frage um = 

bir sten nicht aufs Tapet gebracht worden 
h eſe Frage ſei ſchon vor Jahren angeregt wor⸗ 
en und habe viel Staub aufgewirbelt. 50 Mann 
von der Gaſtwirthsinnung ſeien jüngſt in recht leichter 
Weiſe darüber hinweggegangen und hätten den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich das Brod künftig bezahlen zu laſſen. 
Wohl ihnen, wenn ihr Geſchäftsbetrieb dies geſtattet. 
Einige Mann aber ſind für ſolch einen Beſchluß be⸗ 
deutungslos. Da ſprechen eben andere Faktoren das 
entſcheidende Wort, das konſumirende Publikum. Ge⸗ 
wiß wäre die gegenwärtige Zeit, wo der Roggen 
ca. 100 Mk. mehr koſtet als im Vorjahre und der 
Weizen um 75 Mk. mehr, ganz angezeigt dazu, in 
dieſer Angelegenheit wieder einmal vorzugehen und er 
müßte eigentlich der erſte ſein, der dafür eintritt, denn 
1 u ſeinen Gäſten täglich für 60 Mk, jährlich für 
175 2 Mk. Brod gratis vorſetzen. Könnte er ſich 

eſe 10 erſparen, ſo würde dies für ihn ein 
ganz hübſcher Gewinn ſein und er brauchte gar nichts 
anderes mehr. Allein man müſſe doch einmal ein 


8, ſogen. „ ii ee 
ae 5 Jütterungsgejchäft vom praktiſchen 


Jeder gleichmäßig viel erhält. 
gerade derjenige, welcher großen 
kleinere Portion. Der Gaſt aber w 
folgedeſſen muß ihm durch 
großes Volumen Brod ein A 
den. Er könne eine Aenderung darin nicht herbei⸗ 
führen, ohne ſein Geſchäft zu ruiniren. Das einzige 
wäre, gegen den Mißbrauch des Brodes vorzu⸗ 
gehen, gegen das unnütze Verſchneiden deſſelben, 
welche Unſitte einen kaum glaublichen Umfang ange: 
nommen hat. Er halte es für zweckmäßig, zunächſt 
einen Appell an die Schicklichkeit der Gäſte zu richten, 
vielleicht durch einen Vermerk auf der Speiſekarte, bei 
den Jedermann bekannten hohen Brodpreiſen von einer 
unnützen Vergeudung deſſelben abzuſehen pe nur 
nach Bedarf davon Gebrauch zu a her Dr 
Setting theilte dieſe Anficht, da ſich a geg 
i achten, ſo beſchloß der 
theilige Anſichten geltend m al auf die Tages- 
Verein, die „Brodfrage“ noch einmal au Age: 17 
ordnung der nächſten Sitzung, und zwar a 
Wer zu ſetze 
in Herbſtſtrauß;. 
auf Feldern und Wieſen ap im Walde ift die bunte 
Fülle wilder Blumen verſchwunden. Aber nichts⸗ 
deſtoweniger ſiebt es noch ſchön aus draußen. Wer 
nur Augen hat zu ſehen, der ſieht noch eine Fülle 
von Herrlichkeiten. Bäume und Geſträuche haben ſich 
mit glänzenden Früchten geſchmückt. Aus beerentra⸗ 
genden Zweigen in Verbindung mit dem in üppigen 
Farben prangenden Laube und Anderem, was der 
Herbſt bringt, läßt ſich jetzt auf dem Spaziergange 


mmt 
unger hat, eine 
ſatt werden und 
ein mehr oder minder 
equivalent geboten wer⸗ 


"Die Natur ſtirbt ab, 
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in Wald und Flur ein reizender Strauß für das 
Zimmer binden. Da ſind zunächſt die hübſchen Vogel⸗ 
beeren, die ſich auch Kinder zu pflücken pflegen, um 
ſie auf Fäden zu ziehen, um herrliche, wenn 
auch nicht ſehr haltbare Korallenketten zu haben. 
Aber auch vielerlei andere Beeren von verſchiedenem 
Roth ſind an Waldrändern, in Hecken, Feldhölzern 
und Gebüſchen zu finden, daß Wild und Vögel jetzt 
eine reichbeſetzte freie Tafel finden. Die wilden Roſen⸗ 
büſche mit ihren ſcharlachrothen Früchten, den Hage⸗ 
butten, der gemeine wilde Schneeball, an dem ſich 
das Laub blutroth gefärbt hat, mit ſeinen leuchtend 
rothen Beerenbüſcheln, die rothen Früchte der Weiß⸗ 
dornſträucher, die rothe Kornelkirſche und die zinnober⸗ 
rothen Beeren des Berberitzenſtrauches oder Sauer⸗ 
dorns, die Beeren des Bockdorns oder Teufelzwirns, 
die beerenartigen Früchte des zwar nicht wild wachſen⸗ 
den aber vielfach angepflanzten Nadelholzes, des Taxus 
oder Eibenbaumes, alle dieſe Herbſtesgaben nehmen 
ſich gar wunderprächtig aus. Dem verſchiedenartigen 
Roth aller dieſer Früchte geſellen ſich noch das Blau 
und Schwarz der Brombeeren hinzu; ferner bietet 
uns der 125 under ſchwarze Beeren, die auch eine 
prächtige Suppe abgeben. Von prächtigſter Wirkung 
für den Herbſtſtrauß aber iſt ein Wachholderzweig, der 
im dichten Nadelgrün neben reifen ſchwarzblauen 
Beeren noch grüne ſitzen hat, die erſt im zweiten 
Jahre reifen. Auch weiße Früchte bieten uns die 
Zierſträucher unſerer Anlagen zum Herbſtſtrauß, ſo 
der Cornus und der Schneebeerſtrauch. Alle dieſe 
verſchiedenartigen Früchte ſind gar herrlich im Verein 
mit dem herbſtlich gefärbten Laube, und wenn wir 
jo glücklich find, noch einige Blüthen zu finden, etwa 
die ſich Ende September erſchließenden Blüthen des 
Epheus oder die purpurrothe Blume der nickenden 
Diſtel, ſo können wir die herrlichſte Herbſtpracht in 
unſere Wohnungen tragen. 

* Naturwunder.] Die ſonnigen und ſchönen 
Herbſttage haben in der Natur mehrfache Wunder 
gezeitigt, indem uns ein kleiner Strauß reifer Erd⸗ 
beeren überſandt wurde. 

[Gas.] Mit dem Herannahen der langen 
Abende wird das Lichtbedürfniß wieder ein größeres 
und es iſt jetzt an der Zeit, daß der Gaskonſument 
die ganze Gaseinrichtung einer vollſtändigen und 
gründlichen Reviſion unterzieht, um Gasverſchwendung 
vorzubeugen und genügende Beleuchtung zu haben. 
Sehr häufig kommt es vor, daß der Gaskonſument 
den abgeforderten Betrag über verbrauchtes Gas ſehr 
hoch findet und kaum glauben will, daß er ſo viel 
verbraucht haben ſoll. In erſter Linie wird dann dem 
Gasmeſſer Schuld gegeben, derſelbe zeige unrichtig an, 
oder man äußert die Anſicht, der Druck ſei zu groß. 
Beides iſt aber unrichtig, da Fehler in dem Anzeigen 
der Gasmeſſer in den allerſeltenſten Fällen vor⸗ 
kommen und ſtets eher zu Gunſten der Konſumenten. 
Die Mittel zur Abhilfe find zunächſt: 1. Gute Brenner, 
welche jedoch ſtets rein zu halten ſind; 2. Anwendung 
von Brennern mit Regulatoren und dadurch Be⸗ 
ſeitigung des etwa zu ſtarken Gasdrucks; 3. für jeden 
Argand⸗Brenner halte man ſtets einige dazu gehörige 
Zylinder im Vorrath; 4. Glocken, Schalen, Zylinder ꝛc. 
ſind ſtets ſauber und klar zu halten, wenn man nicht 
ganz bedeutende Einbuße an Licht erleiden will; 5. 
Vermeidung von Gasverluſt durch ſtändige Kontrolle; 
6. Abſchluß des Haupthahnes außer der Beleuchtungs⸗ 
zeit. Welche erhebliche Anzahl von Klagen und 
Summen durch Anwendung dieſer Mittel unter Um⸗ 
ſtänden erſpart werden können, dürfte die genaue 
Befolgung dieſer Andeutungen zur Genüge ergeben. 

* Friſch geſchoſſenes Wild], welches von 
Jägern ſogleich nach der Jagd mitgenommen wird, iſt 
nach einer Verfügung der Königl. Eiſenbahn⸗Direction 
zu Bromberg als Reiſegepäck im Sinne des Tarifs 
nicht anzuſehen. Es iſt deshalb, falls derartige Sen⸗ 
dungen bei der Gepäck⸗Abfertigungsſtelle aufgeliefert 
werden, ſtets die volle Gepäckfracht ohne Anrechnung 
von Freigewicht zu erheben. Dagegen iſt es geſtattet, 
einzelne leicht tragbare Stücke Kleinwild in Jagd⸗ 
taſchen ꝛc. mit in die Wagenabtheilung zu nehmen, 
ſofern hierdurch die Mitreiſenden nicht beläſtigt wer⸗ 
den und durch unzuläſſige Verpackung des Wildes 
oder feſtes Verbinden der Schußſtellen eine Be⸗ 
ſchmutzung des Wagens durch ausſickerndes Blut ver⸗ 
hindert wird. 

* Unfall.] Der hieſige Gerichtsvollzieher Herr 
S., der vor einigen Tagen in einem Hauſe der 
Niederſtraße zu thun hatte, hatte kaum den Hof be⸗ 
treten, als ein großer Hund ihm in's Geſicht ſprang 
und in die Naſe biß. ; 

* [Strafkammer.] Die heutige Strafkammer 
verurtheile einen gewiſſen Groß, welcher einem 
Mitarbeiter einen Stich durch die linke Backe bei⸗ 
brachte, zu 23 Jahren Gefängniß. 

* Aufgegriffenes Pferd.] In der Junker⸗ 
ſtraße wurde in der verfloſſenen Nacht ein herrenloſer 
brauner Wallach aufgegriffen. Das Pferd iſt vor⸗ 
läuſig ſeitens der Polizeibehörde untergebracht. 

I Diebſtahl.“ Heute Vormittag wurde dem 
Handelsmann G. aus der Gr. Roſenſtraße auf dem 
Friedrich Wilhelm⸗Platz ein Beutel mit 16 Mark von 
ſeiner Verkaufsſtelle geſtohlen. 


Schwurgericht zu Elbing. 

Sitzung vom 7. Oktober. 
Heute befanden ſich 3 Angeklagte auf der Anklage⸗ 
bank, von welchen einer geſchloſſen war. Es waren 
dieſes die Knechte Johann Kamorowski aus 

amten, Gottlieb Schukowski und Wilhelm 
arſchall aus Kl. Teſchendorf, welche der Noth⸗ 
cht und unzüchtiger Handlungen beſchuldigt ſind. 
Von den Angeklagten ſind 2 bereits mit Vorſtrafen 
er Dieſelben find beſchuldigt, auf der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Ehriſtburg⸗Nikolaiken am 3. Mai gemeinſchaft⸗ 
lich eine Frau überfallen und unſittliche Handlungen 
mit ihr vorgenommen zu haben, auch werden dieſelben 
eines dabei begangenen Diebſtahls bezichtigt. Im 

c der Sittlichkeit wird die Oeffentlichkeit aus⸗ 


loſſen. 
Gerichtsſaal. 


Aus dem 
Berlin, 6. Ott. Zum Braun' chen Mord⸗ 


Prozeß wird noch mitgetheilt, daß der Landgerichts⸗ 
direktor Rieck mit der data . Ge 
1 der Geſchworenen über das Verfahren der 

ertheidiger nichts zu thun hat. Am letzten Tage der 

erhandlungen hatte übrigens Frau Heinze einen 
Brief aus Chicago von dem Juſt erhalten, auf deſſen 
Vernehmung beide Angeklagte dann ſo großen Werth 


legten. 

Gneſen, 5. Okt. Der Wirth Przybylski aus 
Zieliniec bei Wreſchen, welcher heute u Fe 
gericht angeklagt war, in der Nacht vom 11. zum 12. 

Juni ſeine Ehefrau durch Erwürgen ermordet zu 
haben, iſt für ſchuldig befunden und zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Der Sohn deſſelben, welcher der 
Br zum Morde angeklagt war, iſt freigeſprochen 

worden. 


ge 


— Die Straftammer in Halle verurtheilte den 
Paſtor Hanſe aus Roitzſch bei Bitterfeld wegen Be⸗ 
leidigung des Rittergutsbeſitzers Böttcher daſelbſt zu 
100 Mark. Die Beleidigung wurde gefunden in dem 
Ausdruck „plebejiſche Exiſtenzen“. 
— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
Leipzig der Ritter Schreitter von Schwarzenfels aus 
Böhmen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Arbeiterbewegung. 
* London. Die auf den Quais von Wapping 
Streikenden verhindern jede Arbeit, gleichwohl erklären 
die Arbeitgeber, daß ſie nicht nachgeben werden. Als 
Grund der zwiſchen den jetzt Streikenden und den 
Arbeitgebern beſtehenden Differenz wird angegeben, 
daß die Arbeitgeber ein permanentes Arbeiterperſonal 
für einen Lohn von 30 Shilling per Woche und pro 
Mann haben wollen, anſtatt eines e engagir⸗ 
ten Perſonals, deſſen Wochenlohn 313 Shilling be⸗ 
tragen würde. 


E / r 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Der Ausſtellungslotterie der internationaler 
Kunſtausſtellung hat die Kaiſerin Friedrich zwei 
von ihr mit Bleiſtift gezeichnete Damenbildniſſe in 
koſtbarem Goldrahmen geſtiftet. Die beiden ſcha 
charakteriſirten Bildniſſe tragen die Unterſchrift der 
hohen Künſtlerin. i 
* Zu der bevorſtehenden Virchow⸗Feier werden 
aus Wien in Berlin erwartet die Profeſſoren Bill⸗ 
roth und Stricker, welche dem Jubilar ein Ehren⸗ 
geſchenk im Namen der Wiener mediziniſchen Fakultät 
überreichen. Auch die Petersburger Geſellſchaft der 
reunde der Naturkunde, Anthropologie und Ethno⸗ 
graphie hat beſchloſſen, dem Prof. Virchow in Berlin 


im Frieden. Der Nichtmilitär verfolgt mit reger Auf⸗ 
merkſamkeit die Operationen der Armeen und ſein 
Intereſſe wendet ſich allen Erſcheinungen auf dieſem 
Gebiete zu. Aus dieſem Grunde wird auch das 
neueſte Heft „Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 
57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) der Beach⸗ 
tung aller milttäriſch geſinnten Kreiſe ſicher jein, denn 
es enthält eine Anzahl ganz reizender Farben⸗ 
illuſtrationen aus dem Manöverleben. Da ſehen wir 
die Vorpoſten, die abgeſchlagene Attacke, das Unglück 
des Marketenderwagens, die kleinen Manöverleiden 
und ⸗Freuden, von zwei Meiſtern militäriſcher 
Darſtellung wie Röchling und Knötel ge⸗ 
zeichnet. Die mit dem erſten Hefte des neuen Jahr⸗ 
gangs von „Zur Guten Stunde“ eingeſchlagene Rich⸗ 
tung, dem Aquarellfarbendruck Eingang in die illuſtrir⸗ 
ten Journale zu verſchaffen, wird nicht nur in dieſen 
Militärbildern, ſondern auch in der Fortſetzung der 
Schilderung der Leipziger Meſſe befolgt. Der Inhalt 
des Heftes iſt ein außerordentlich reicher; von den 
Artikeln erwähnen wir die Hotelſtudie von Paul 
Dobert, den Manöverartikel von M. v. Trützſchler, 
die Corfu⸗Schilderung von W. Kaden ꝛc. Im Ro⸗ 
maninhalt feſſelt namentlich „Empor“, der neueſte 
Roman von Ida Boy⸗Ed, und der Roman „Ko⸗ 
mödianten“ von R. Ortmann. Die Kunſtbeilagen 
ſind ganz vorzüglich und zahlreich. Wir können 
unſeren Leſern ein Abonnement auf dieſe äußerſt ge⸗ 


empfehlen. 


Vermiſchtes. 

* Breslau, 6. Okt. Der Stellenbeſitzer Linke, 
welcher wegen falſcher Denunziation zu einer acht⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden 
war, erſchoß ſich heute Vormittag auf dem Korridor 
des Landgerichtsgebäudes. 

„Aus Paris wird gemeldet, daß dort ein großes 
ruſſiſch⸗franzöſiſches Wohlthätigkeits⸗Komité 
gebildet wird, welches auch Filialen in ruſſiſchen 
Städten errichten wird. Das Komitee bezweckt, in 
rankreich lebende nothleidende ruſſiſche Unterthanen, 
ſowie in Rußland ſich aufhaltende Franzoſen zu unter⸗ 
ſtützen. Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll den jungen 
Ruſſen zugewandt werden, welche in Frankreich ſtudiren. 
* Bel der Schlußfeier der Ausſtellung des 
heiligen Rockes hielt Biſchof Korum eine Predigt, 
in welcher er „geſchehene leibliche Wunder“ 
erwähnte. Hoffentlich werden dieſelben bald mitgetheilt. 


Telegramme. 
Stuttgart, 7. Okt. Der „Württem⸗ 


worin der neue König kundgiebt, daß er Kraft 
des Erbfolgerechts die Regierung antrete und 
unverbrüchlich an der Verfaſſung feſthalten 
werde; ferner eine Anſprache an das Volk, 
worin er verheißt, daß er die Verfaſſung 
wahren, die Gottesfurcht pflegen, den Armen 
und Schwachen ein Freund und Helfer und 
dem Rechte ein eifriger Hüter ſein und in 
ſeiner Stellung als deutſcher Regent un⸗ 
erſchütterlich zu den Verträgen, welche das 
deutſche Vaterland begründete, wahrnehmen 
werde. 
London, 6. Okt. Der erſte Lord des Schatzes 
und Führer des Unterhauſes W. H. Smith iſt heute 
Nachmittag geſtorben. 8 

London, 7. Okt. Der Führer der Iren⸗ 
2 Parnell, iſt heute Nacht in Brighton 
eſtorben. 
0 Genua, 6. Okt. In Erwiderung auf das Ulti⸗ 
matum der Arbeitgeber erklärten die Gewerbegehilfen, 
ſie würden den Streik fortſetzen. Die an demſelben 
Betheiligten verhinderten am Morgen die Aufnahme 
der Arbeit in einigen Werkſtätten. Acht Perſonen 
wurden in Folge deſſen verhaſtet. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegrapytſche Börſenberichte. 
Königsberg, 7. Oktober. (Von 885 und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und piritus -Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: — — Liter. 
Loco contingen tire. 76,— A Geld. 
Loco nicht contingentitrtt ‚Dan 
Getreidebörſe. 


W Danzig 1 5 
eizen (per holl.): 0 
Für bt Sr 19 9 inl. 210,— 4, hellbunt inl. 
220 —224 #4, hochb. und glafig inl. — A, rm. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 177,— 4, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 184,50 M_ 

Roggen (p. 120pfd. oll.): loco feſt, inl. 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit 


loco unv., 150 Tonnen. 


—.— Mk, 
— er 


[3 ’ 


diegene und reichhaltige Zeitſchrift nur auf das Wärmſte P 


bergiſche Staatsanzeiger“ bringt ein Manifeſt, 


Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 191,— . ril⸗Mai 
zum Tranſit 120bfb. 1975 e 
Gerſte: große loco inl. 155 4 
Rübſen: per 1000 Kilogramm & 
Hafer: loco inf. 143 4 
Erbſen: loco inl. —— A 


Berlin, 7. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. ours vom 6.10. 7.10. 
3½ pCt. O . e ne — 4 9420 30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 94,30 
Oeſterreichiſche Goldreute 94,90 94,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 90,10 90,— 
Bela itt 213,60 | 213,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,80 | 173,85 
Deutſche Reichganleie . . . . .. 105,50 | 105,50 
4 pCt. . 1 Conſuis 105,25 105,25 
4E Runtgnier WE 2.2. 83, 83,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,90 | 107,50 
Produften-Börje. - 
Cours itt 8 6. 10.] 7.110. 
Weizen Oktober 225,— | 229,20 
November⸗Dezember . 224,25 228,50 
Roggen Srlober i | 
e ee N Te ae ae 232,25 | 238,— 
November⸗Dezember 227,50 232,75 
Petroleum o eo 2 23,.— 23,.— 
Rübol Oktober 61,20 61,70 
EN 60,50 61,— 
Spiritus 70er Oktober 49,90 49,90 


Königsberger Pro ductenbörſe. 
8 
| Oft. | Okt. | Tendenz 
A| AM 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 1216, 1216,— | mug 
> en Pi ’ g hig 


Roggen, 1 228,.— 224,— niedriger 


anläßlich ſeines 70. Geburtstages eine goldene Se Fer AN: - F 
Medaille zu übermitteln. . 8 Lebſen weiße Koch. 140.— 140.— 90 
* Die Mutter Rubinſtein's iſt in Odeſſa im] Rübſen 2 
Alter 55 1585 Jahren 8 2 . 
ss Im Manöver. Wenn der Wind über die 
Stoppeln der Felder fährt, dann beginnt der Krieg! Danzig, 6. Spivitusmartt, 


2 1 Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 71,50 Br., —, — Gd., pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November⸗Mai kontin⸗ 


gentirt —,— Br., 65,— Gd. loco nicht kontingentirt 
50,— Br., —— G., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 45,— Gd., pro November-Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 46,— Gd. 

— 


Jugerbericht. 

Magdeburg, 6. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,90, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,25. Feſt. 

Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 6. Oktober, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. ns: Wind | Wetter Telſtas 
Kopenhagen 763 SD wolkig 12 
Stockholm 769 O wolkig 10 
. Zu 769 SW bedeckt 8 

etersburg | 775 SO Dunſt 3 
Moskau 775 ſtill wolkenlos 3 — 
Sylt 758 SO wolkenlos 10 
Lan | 760 OSO Nebel 9 

winemünde 763 SO wolkenlos 11 
Neufahrwaſſ. 765 SO bedeckt 10 
Memel 768 OSO wolkig 8 

aris 75⁵ SSH hhalb bed. 10 
Karlsruhe 761 NO wolkenlos 8 

ünchen 763 S wolkenlos 9 
Berlin 762 SO wolkenlos 10 
Wien 763 ftill wolkig 9 
Breslau 763 SO halb bed. 11 
Nizza 764 O wolkenlos 14 

Trieſt 765 till wolkenlos 17 


i f 
Ueberſicht der Witterung. 

Bei ſchwacher, meiſt ſüdlicher bis öſtlicher Luftſtrö⸗ 
mung und durchſchnittlich ohne weſentliche Wärme⸗ 
änderung iſt das Wetter in Deutſchland vorwiegend 
heiter und trocken, ohne meßbare Niederſchläge. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
7. Oktober. Segler „Emilie“, Capt. Kummert, mit 
Kalkſteinen von Limhamn. 
Ausgegangen: 
Am 6. Oktober. Dampfer „Nordſtern“, Capt. Wulff, 
mit Stückgut nach Königsberg und Stettin. 


Am 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße und far⸗ 
bige) Mk. 1,85 bis 11,65 — glatt, geſtreift 
und gemuſtert — (ca. 32 verſch. Qual.) ver⸗ 
ſendet roben- und ſtückweiſe porto und zollfrei 
das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Elbinger Standes ⸗ Amt. 
Vom 7. Oktober 1891. 


Geburten: Weichenſteller Wilhelm 
Jeſchkeit 1 T. — Pichler Wilhelm 
Kadei 1 S. — Schneider Friedrich 
Staffensky Zw. 2 S. — Maler Rob. 
George 1 S. — Leinwandhändl. Alois 

irmke aus Pittarn in Oeſterreich⸗ 

chleſien 1 T Fabrikarb. Auguſt 
Siegmund 1 S. — Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Diätar Eugen Schäffer 1 S. — Schloſſer 
Joſef Peters 1 T. — Arbeiter Gottfr. 
Arndt 1 S. 

e Muſiklehrer Conrad 
Mahlke⸗Danzig mit Martha Schulz⸗ 
Elb. — Ziegler Wilhelm Schröter⸗Ca⸗ 
dinen mit Roſa Abraham⸗Tolkemit. 

Sterbefälle: Schuhmacher Julius 
Sakrzewa T. 14 T. 


| 


Wir erlauben uns, zu der morgen, 
Donnerſtag, den 8. October er., 
Abends 8 Uhr, im Gebände des 
Realgymnaſiums ſtattfindenden 


Eröffnung 
der Handelsſchule 


unſere geehrten Mitglieder und die Herren 

Chefs der an . Schüler ganz 
ergebenſt einzuladen. 

. be den 7. Oktober 1891. 
Der Vo 


* 


grosser Ausverkauf wegen Todesialls! 


zum Gelegenheit, zur Saison mus 


neue reelle Waaren fabelhatt billig einzukaufen. 


Die Preise sind, wie dies bei uns seit Beginn der Firma, also nahezu seit 50 Jahren, gehand- 
habt wurde, fest normirt, — Der Verkauf geschieht möglicht gegen baare Kasse. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Mode-Waaren. Confection. Leinen. Teppiche. Gardinen. 
MB. Kleiderstoff-Reste und einzelne Roben in schwarz und farbig sehr billig! 


SW, 


Stadtthenter. 


Donnerſtag, den 8. Oetaber er.: 
3. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Der Troubadour. 


Oper in 4 Acten von G. Verdi. 


Gewerhehaus. 


Heute, Donnerſtag, 8. October: 
Vorletzter 


Humoriſtiſcher Abend 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehend. 
(alten Firma) 


Leipziger Humoriſten und 
Quartettſänger 


Herren Kluge, Zimmermann, Fisch 
Schröder, Wicher, Freyer l. Winter- 
Direction: Julius Kluge. 

Wir bitten ein hochgeehrtes Publikum, 
genau auf unſere Firma zu achten und 
uns nicht mit den vor Kurzem dort 
aufgetretenen Leipziger Sängern (R. 
Hanke) zu vergleichen. 

Auftreten des beliebten Damen⸗ 
Imitators Heinrich Schröder 
ee Bu Entrée 60 Pf. 

illets im Vo i 
e verkauf bei Herrn 


in der Cigarrenhandl. von C. Hoppe. 
— [00T 


Zutherfeffpiel, 


Sonderzüge: 


Elbing⸗Dirſchau: 


Donnerſtag, 8. Okl. . 


Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends | 
an Dirſchau 12 Uhr 34 Min. Abends. 


Elbing⸗ 
Mohrungen: 


Mittwoch, 7. Oktober 


auf Beſtellung jederzei . 
lo Clbihg 11 Uhr 15 Min. Abende, — ung jederzeit geit zu Haben, 


an Mohrungen 12 Uhr 53 Min. 


Die Züge halten auf allen 
Uuterwegsſtationen. Zu den⸗ 
ſelben ſind Fahrkarten zum 
einfachen Fahrpreiſe zu löſen. 


Der Ausſchuß. 


Ziehung: 20. Oct. 1891. 


300,000 Mark 


können Sie bei mir gewinnen auf: 
1 Frankfurter 1 Roth. Krenz-, 
I Ausſtellungs⸗Loos. 
Dieſe 3 Looſe koſten M. 10 incl. Sit. 

Einzeln: Frankfurter & 5,50, ½ 
3, ½ 1,50; Rothe +-8, à 3,50, 
½ 1,75, ½ 1 M. Ausſtell.⸗Looſe 
& 1 M. — Jede Liſte 30 Pf. 


Georg Prerauer, 
Bankgeſchäft, 
Berlin 


SW, Kommandanten 
ſtraße Nr. 7. 


(R. Selkmann) und]! 


Geſchäft 


Anläßlich des 
50jährigen Amtsjubiläums des Herrn Hauptlehrers 


Straube 


findet zu Ehren deſſelben Montag, den 12. Oktober er., Abends 657, 
uh der Bürger⸗Reſſource 75 e 


Festessen 


ſtatt. Das unterzeichnete Comité bittet alle Diejenigen, welche ſich daran zu 
betheiligen wünſchen, ihre Namen (Familien) in die in der Reſſource ausliegende 
Liſte bis Sonnabend Abend 6 Uhr eintragen und den Betrag für das Couvert 
— 1,75 M. — an Herrn Gassner entrichten zu wollen. 


Das Feſtcomité. 
Beyer. Florian. Korell. Rettig. 


12. bis 14. Oktober: 8 
BE Ziehung der dritten Klaſſe der 
Königl. Preuss. Kl.-Lotterie. 


65000 Age e über Ber 1 790 85 rer 0 

5 Uran liefere bis auf Weiteres: olche, die dem Käufer 

5 Originalloose ausgehändigt 44700 und deren Erneuerungen beim 
königl. Einnehmer zum Planpreiſe direct bewirkt werden können: / 
a 200 M., ½ a 100 M., Ya 50 M., ½ à 25 M. 2) Looſe 
mit der Bedingung der Rückgabe oder gegen Depotſchein: / 2 165 
M. ½ à 82 M., ½ a 41 M., ½ a 20,50 M. 


- a2 M., ½ a 21 M. ½ à 1050 M. 
55 Antheile 3. Ol. 1% 5 5,25 M., 760 2 3 M. 5 5 
Um Porto zu erſparen, - für 3. und 4. Claſſe 
Ä empfehle ich Antheilvollloose, gültig, / a 55 M., 
N 75 a 27,50 M., 018 a 14 M., 72 a 15 M., oa a 375 M. 
Porto und Liſte 1 M. 

135 „Berlin C. 19 
Richard Schröder, Spielart s uno, 
25 EEE on. 150. BETEN EE 


— 


Hötel Rauch, 
Reſtaurant und Familienſalon. 
Heute, Mittwoch, Abend: hochfein 
Engl. Brunner Böhmiſch, 15 4 ½ Gl., 
ferner Pilſner Lagerbier, bürgerl. Brau⸗ 
haus in Pilſen, Nürnberger v. Tucher, 

künchner Spaten; ſämmtliche Biere 
friſch vom Faß. 


Gewerbehaus. 
(Königsberger Ninderfleck. 


Gewerbehaus. 


REF” Hafen werden geſpickt 
per Stück 0 Pf. Auch N 


Heute, Mittwoch, Abend: 


| der Gänſe⸗Schwarzſauer. ul 
Morgen, Donnerstag, Abend: 


Junge Haſen und Rothkohl, 


in kl. Portionen à 50 Pf. 


Teltower Rübchen, echte ital. 
Kaſtauien (Maronen), rhein. 
Frucht⸗ Marmelade, Preißel⸗ 
beeren in Zucker, Senf und 
ſaure Gurken empfiehlt 
Otto Schicht. 


Fertige echt däniſche 20.23. Oftober EEEB 


Berliner Internat. Kunſt⸗ 
Juden pen, HAucsſtellungs⸗Lotterie. 
2 agdjoppen, Hauptgew. i. W. von 50,000 M., 
„ Jagdweſſten BR 0 im 1070 und eo n. eb 
Sri Looſe à M. 1,30 incl. Pto. u. Liſteb. 
7 Kaiſermäntel, u Richard Schröder, 
chlafröcke Berlin C. 19, 


57 5 ‚ 
empfiehlt das Herren⸗Garderoben⸗ Tamm ark ir e 


gegr. 1875. 


Adalbert Meyer. Dr. Spranger“ Heilfalbe 


. in guter Aus- 
IAnıNOS van zu bill 
gen Preisen empfiehlt 

Wwe. Abs, geb. Noske. 


Finger, erfror. Glieder, Wurm ꝛe. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
chmerzlos auf. 
ſchmerz, 


& 
Näheres 


Quetſchung ſofort Linder. 
die Gebrauchsanw. Zu haben 


OC. B. Ehlers'ſche 
W Weine 
Weine 
empfiehlt Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Hantel. 


—— 
15 


Gerh. Reimer. 
Magdeburger Sauerkohl, 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 5 
knochenfraßartige Wunden, böſe Bi 


Bei Huſten, Hals⸗ 


in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Fröbelſcher 


u 
Kindergarten, 
Stadthofſtraße 7a. 

Der Unterricht beginnt Montag, 
den 12. October er. Anmeldungen 
neuer Schüler ſowie junger Damen, die 
ſich zu Kindergärtnerinnen ausbilden 


wollen, nehme ich täglich entgegen. 


Fr. Pahlke. 
Blumnauer 


Maſchinentorf frei ins Haus. Auf⸗ 
träge erbeten Stadthof 5. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 5 


Prof, Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 

i Porzeilangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk:] 
iR „Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. 
ü incl. Frankatur. ® 


20. u. 21. Oktbr. en 
„Rothe Kreuz⸗ e 


Lotterie, 
nur baares Geld!! 
Hauptgewinn: 50,000 M. 
2c. 20. x 
Looſe à 3 Mark, halbe a 
1,75 Mark, viertel a 1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. 10 


Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 0 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 


au dor 1875. . 


! Doppelſtoff⸗Regenröcke 
von 25,00 an, Gummiſchuhe, 
SGummi⸗Tiſchdecken, Wachs⸗ 
decken, Wachs⸗ u. Linoleum⸗ 
Läufer, Fenſterdichtungen ꝛc. bei 
8 Erich Müller, 
Gummis u. techniſche Waaren. 


Von jetzt ab findet die Dampferfahrt 
nach Tiegenort und ge nicht 


mehr Montag früh, fondern Sonntag 
Mittag 12 Uhr, ſtatt. 


— 


Der letzte Herrenkursus in der 


Stenotachygraphie 


beginnt morgen (Donnerst.) Abends 


8½ Uhr im „Goldenen Löwen“. 
Anmeldungen daselbst; d. probew. 
Besuch steht morgen kostenlos frei. 


Ein nur wenig gebrauchtes 
kreuzsaitiges Pianine empfehle 
zum Selbstkostenpreis. 

Wwe. Abs, geb. Noske. 


2. November und 
folgende Tage: 
Große Frankfurter 
Geld⸗Lotterie. 
Nur baares Geld! 5 
Hauptgew. 1 4 100,000 M. 
1 à 50,000 M.] 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 à 10,000 M. 110 à 500 M. 2c. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe à 5,50, ½ & 3,00, J½½ 
à 1,75, ½ à 1 M., Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. = N 
Richard Schröder? 
Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 
gegründet 1875. 
it 


Einer Familienfeſtlichke 
wegen bleibt mein Geſchäft 
heute von 10 Uhr an geſchloſſen. 


A. Danlelouvski. 


[Lehrling 


fürs Comptoir wird gebraucht. 
Joh. Müller, 


Zimmermeiſter. 


Genu von ſofort eine Frau in Tages⸗ 

lohn zur Aushülfe für den ganzen 

a Keil, 
Central⸗Halle. 


Ei Mädchen a. guter Fam., 17 J. 
alt, w. b. gl. o. ſp. e. Stelle als 
Stütze der Hausfrau, a. l. a. d. Lande. 
Gehalt weniger, aber Familienanſchl. erw. 
Vollerthun; Elbing, Hohe Brücke. 


Jede Damenſchneiderei 


und 


| Wäſche wird ſauber und billig ange- 


fertigt t = 
Ritterſtraße Nr. 3, im Hof, 1 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang wird in der 
Nähe des Friedr.⸗Wilh.⸗ Platzes zum 
15. Oktober zu miethen geſucht. Off. 
unter der Chiffre H. B. 3 nebſt Preis⸗ 


Ad. von Riesen. angabe befördert die Exped. d. Ztg. 


August Wernick Nach. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 

Einen Posten vorjähriger 
Herbst- Umhänge und 
Jaquettes 


verkaufe 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 8. Oktober. 


1891. 


Nr. 235. 
Yon der Hütte zum Schloß. 
z Preis⸗Novelle. 


Von Ludwig Kuhls. 


Nachdruc verboten. 


10) 

„Nehmen Sie Platz! Fräulein!“ ſagte er auf 
die Kiſte deutend, die neben ſeluem Tiſche ſtand, 
dies ſind Leckerbiſſen, die ich von der Tafel des 
Lukullus entwandt, bei dem ich eben zu Gaſte 
geſeſſen. Beliebt ihnen ein Stück einer mit 
feiſtem Sklavenfleiſch gefütterten Maräne? Oder 
dies Zicklein aus Sicilien, oder dieſe Auſtern 
von Britanien? Aber was Sie noch nie ge⸗ 
haben: Hier eine Nachtigallenzungen⸗ 
paſtete! Sie fingen ja leidlich, wle ich mich ent⸗ 
i Das wird ihre Stimme noch ver⸗ 
beſſern.“ 


So plauderte er in 


geſſen 


in jugendlichem Uebermuth 
zu der Kleinen hinüber, und ihre Geſtalt und 
ihre Geſichtszüge tauchten immer mehr in 
ſeinem Gedächtniſſe auf, bis er ſie leibhaftig zu 
ehen glaubte. Sie wurde immer häufiger ſeine 
Tiſchgenoſſin, und er widmete ihr ſetzt viel 
mehr Aufmerkſamkelt, als es je in der Wirklich⸗ 
keit geſchehen war. 

„Wenn ich was Großes geworden bin, wie 
fie geſchrieben,“ ſprach er, „dann werd' ich zu 
ihr ſagen: Hier haben Sie die gewünſchte 
Locke, aber von einem würdigen Haupt. Da⸗ 
mals war mein armer Kopf noch zu unbe⸗ 
deutend.“ 

; „Ei, der Tauſend!“ rief er. „Dann wird 
ſie ja auch kein Kind mehr jein. Wie fie dann 
wohl ausſehen wird!“ 

Die Kleine hatte gewiß keine Ahnung da⸗ 
von, daß der, an den ſie unabläſſig dachte, der 
fie gar nie beachtet hatte, der fie jetzt vierzehn 
Mal nach der Poſt hatte umſonſt laufen laſſen, 
daß der je ihrer dachte. „Ich war thöricht, 
daß ich an ihn ſchrieb!“ rief ſie oft. „Er hat 
früher mich nicht angeſehen, und jetzt, da er 
Student in Berlin iſt, wo der Kaiſer wohnt 
und die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin Viktoria 
— wie wird er da auch nur einmal an mich 
denken!“ 

So war das Eine luſtig und guter Dinge 
bei Waſſer und Brod, das Andere traurig bei 


aſteten. Sie ſchuf ihm die Luſtigkeit, er ihr 
355 Leid. — Das Schicksal weiß immer gut 
auszugleichen. 


Der Mann mit der weißen Halsbinde. 


Thue nur das Rechten in Deinen Sachen; 
Das Andere wird ſich von ger a 
öthe. 


Dieſer Mann mit der weißen Halsbinde, 
und wir lönnen noch hinzujeßen: mit weißen 
ſämiſchledernen Handſchuhen, ſchwarzem Frack 
und Cylinderhut, iſt an und für ſich eine un⸗ 
ſcheinbare Perſon, aber doch wichtig, nämlich 
ebenſo wie der Spaten, mit dem man den 
Schatz gräbt. 

Dieſer Mann mit der weißen Halsbinde 
ſtieg in H. aus dem Poſtwagen und ging mit 
ſeiner Reiſetaſche nach dem Gaſthofe und be⸗ 
ſtellte ſich zunächſt etwas Warmes. 

„Ich werde die Nacht hierbleiben und mor⸗ 
gen erſt hinaus fahren,“ ſagte er zum Wirth; 
„ich bin zu müde, um etwa heute noch dem 
Gnädigen meine Reiſe vorzutragen. Zu mor⸗ 
ger können Sie mir mein Gefährt beſorgen, 
oder wenn eine Gelegenheit iſt, laſſen wir ſagen, 
daß ich abgeholt werde.“ 

Der Wirth nickte beiſtimmend; und als eine 


halbe Stunde nachher der Gaſt bei ſeinem 
Abendbrod ſaß und mit Behagen ſeinen Thee 


ſchlürfte, näherte ſich jener vetraulich und 
ſagte: „Nun, Herr Plaumann, was haben 
5 3 eigentlich auf Ihrer Reiſe ausge⸗ 
richte 


„Still, ſtill!“ tuſchte der Gaſt. „Meine 
Sendung ift eine geheime. Ich bin ſozuſagen 
gewiſſermaßen ein Diplomat, und ich will 
Ihnen offen geſtehen, für ſolche diplomatiſche 
Sendungen doch ſchon etwas zu alt, nicht an 
Geiſt, aber an Körper. Meine Knochen ver⸗ 
tragen das nicht mehr. Es iſt kein Spaß, ſo 
mir nichts dir nichts nach Heidelberg zu reiſen 
und zurück und dann gleich wieder nach dem 
andern Ende der Welt.“ 

„Aber warum müſſen Sie denn das immer 
ſein ?“ fragte der Wirth. „Es wäre doch mit 
1 452 e doch 12 0 wenn nicht, ein Jün⸗ 

ja doch m ü 
E Ne St ker t Freuden jo ein Stück 
„Das iſt's eben, was nicht geht,“ ſagte der 
Alte. „Mit Briefen iſt nichts auszurichten, 
ſonſt hätten wir den Patron ſchon vor einem 
Jahr. Und warum kein anderer reift? Ja, du 
lieber Gott, taucht denn ein Jeder zu ſolch 


| einer diplomatiſchen Sendung? Und die Haupt⸗ 


ſache iſt die: Der Gnädige meint, da ich den 


Patron in feiner Jugend gekannt, jo würde ich 
ihn noch erkennen, wenn ich ihn ſähe. Ich 
glaub' das auch, denn ich habe ein ſcharfes 
Auge und langes Gedächtniß. Aber wenn ich 
ihn nur erſt zu ſehen bekäme!“ 

„Wie war's denn nun recht in Heidel⸗ 
berg?“ fragte der Wirth. „Sie haben mir das 
a nicht gründlich erzählt. Sie hatten damals 

ile.“ 


„So war es: Als ich einige Tage dage⸗ 
weſen, und alles Menſchenmögliche erfragt, er⸗ 
fuhr ich endlich, daß in der Stadt noch eine 
Anverwandte von dem Mädchen lebe, das dem 
Herrn den Kopf verrückt hatte. Ich erfragte 
ſie und rück' ihr zu Leibe — natürlich höchſt 
diplomatiſch. Aber Alles, was ich aus ihr her⸗ 
aus kriege, iſt: Wenn der Herr ſich für die 
Beiden intereſſirt, ſo wird er doch wohl er⸗ 
fahren haben, daß die Beiden ein trauriges 
Ende genommen. 

Das haben wir allerdings erfahren, liebe 
Frau, ſagt' ich. Aber eben ſo iſt ſeit einiger 

Zeit ein Gerücht aufgetaucht, daß das nicht 
wahr geweſen. 

So? ſagte fie; iſt das aufgetaucht? Nun 
von mir iſt das nicht ausgegangen. Dann 
geht zu dem, der es ausgeſprengt hat. 

ch ſag' Ihnen, mein lieber Kretſchmer, bei 
einer ſo eigenſinnigen 1 muß man grauſam 
politiſch ſein. Ich merkte ja gleich, daß ſie 
was wußte und dachte das mit einem Goldſtück 
aus ihr herauszubekommen. — Ei da kam ich 
ſchön an! Wir gewöhnlichen Leute, ſagte ſie, 
verrathen einander nicht, das ſei nur bei Vor⸗ 
nehmen Mode. Uebrigens, was verfolgen Sie 
ihn? Daß er als vornehmer Herr auch einmal 
ehrlich geweſen und einem armen Mädchen 

Wort gehalten hat? Freilich jeder Andere wäre 

nur darauf ausgegangen, ſie unglücklich zu 

machen, um ſie dann ſitzen zu laſſen. 
ch ſtellte mich nun etwas entrüſtet und 
wollte gehen, eröffnete ihr aber eine Perſpec⸗ 
tive und ſagte, ich käme in keiner böſen Abſicht, 
ſondern in einer guten; und daß ſie nichts 
ui wolle, ſei gewiß kein Freundſchafts⸗ 
üͤck. 

Endlich wurde ſie denn willig und meinte, 
wenns zum Guten der Beiden wär', wolle ſie's 
ſagen. Und nun erzählte ſie, daß ſie unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit einen Brief aus 
M. erhalten. Sie hätten ſich da trauen laſſen 
und lebten ſehr glücklich. Er wolle dem vor⸗ 
nehmen Stande ganz entſagen und ſchlecht und 
recht ſein Brod zu verdienen ſuchen; und da⸗ 
mit ihm keiner von ſeinen reichen Verwandten 
nachſpüre, hatte er das Gerücht ausgeſprengt, 
als hätten ſie beide ein trauriges Ende ge⸗ 
nommen.“ 

„J was Sie ſagen!“ rief der aufmerkſam 
zuhörende Wirth. „Alſo das hat er ſelbſt aus⸗ 
geſprengt?“ 

„Pah!“ ſagte der mit der weißen Halsbinde. 
„So was kriegte der ſehr gut fertig. Laſſen 
Sie ſich erzählen! Er geht einmal bei uns in 


den Marſtall und befiehlt, ihm die Fuchsſtute zu 
ſatteln. Der Oberkutſcher bittet ihn, doch den 
Braunen zu nehmen, und läßt durchblicken, daß 
der Gnädige gewünſcht habe, er möchte die 
Fuchsſtute nicht reiten. Ich will aber heute 
keinen Braunen, ſondern eine Fuchsſtute reiten, 
ſagt er. Und was thut er? Aus dem Arbeits⸗ 
ſtall holt er ſich eine lahme Mähre, die nächſtens 
der Schinder bekommen ſollte, ſattelt ſie ſich 
ſelbſt und reitet zum Gelächter der Welt durchs 
Dorf bis nach dem Pfarrhof, bindet ſie draußen 
an und geht hinein. Es war des Paſtors Ge⸗ 
burtstag. Belm Abreiten ſahen ihm alle Gäſte 
nach mit einem ſchallenden Gelächter. Er 
hatte ſeinen Willen durchgeſetzt: er ritt auf der 
Fuchsſtute.“ 

„Wie war es nun weiter mit Heidelberg?“ 
fragte der Wirth. 

„Ja leider wußte die Frau auch nicht mehr. 
Aber ich wußte nun doch, daß er am Leben 
ſei, und hatte doch eine Spur von ihm. Der 
Gnädige war auch ſchon ſehr froh. Liebſter 
Plaumann, ſagte er, Du mußt gleich wieder 
abreiſen. Hier iſt Geld. Laß Dir nichts ab⸗ 
gehen, verbrauche ſo viel, als Du willſt! Und 
nolens volens muß ich mich wieder aufſetzen 
n Und von der Fahrt kam ich heute 
zuru “ 


„Und was hat fie gefruchtet?“ fragte der 
rt 


„Gar nichts. Man wußte dort faſt gar 
nichts von ihm. Endlich entſann ſich Einer, 
daß das junge Paar daſelbſt nur einige Wochen 
ſich aufgehalten habe, wahrſcheinlich nur ſo lange, 
bis der junge Mann ſich irgend eine Stelle ge⸗ 
ſucht. Wohin ſie gegangen, das wußte Keiner. 
Alſo die Spur iſt wieder verloren. Sehen Sie, 
darum eilt das auch nicht, daß ich heute nach 
Hauſe fahre. Das bekommt der Gnädige mor⸗ 
gen zeitig genug zu hören.“ 

Der Mann mit der weißen Halsbinde 
ſchwieg traurig. Er dachte wohl an ſeinen 
morgenden Bericht. ji — 

Deſto lauter parlirte Einer am Haupt⸗ 


tiſch. 

3 Sie meine Herren, Unſereiner kommt 
weit in der Welt umher und lernt viele Men⸗ 
ſchen kennen, und lernt auch Menſchen behan⸗ 
deln. Es will immer Einer anders behandelt 
ſein, als der Andere.“ 

„Sagen Sie, liebſter Kretſchmer,“ wandte 
er ſich an den Wirth, der eben herzugetreten 
war, „iſt hier viel Nachwuchs? Werde ich einen 
guten Curſus zuſammen bekommen?“ 

„Junge Mädchen ſind genug,“ antwortete 
der Wirth. € 

„Ja, weiß Gott,“ antwortete jener. „Mäd⸗ 
chen ſind viel dichter aufgegangen, als Manns⸗ 
leute. Wenn man nur ſo einen hübſchen jun⸗ 
gen Mann bekommen kann und den oben auf 
die Abonnements⸗Liſte ſetzt, das zieht gleich. So 
zum Exempel bin ich vor etwa einem Jahr zu 
N. eben dabei, meine Abonnements⸗Liſte 8 
ſchreiben, als ein Vater mit ſeinem Sohn ins 


0 
9 tritt. Das war ein bildhübſcher 


rinz. 
. See er iſt eben als Abiturient von 
mich alſo den 


Vater, ſagt dieſer, wenn 
: ich hätte wohl Luft. 


Ab ot zu oberſt: 
. 2 hat das gezogen! ſag' ich 
anfänger a at, en jo c Hanh ah 


dv 
orgekommen, als der junge Bergen.“ 


mit d 
mel 
Rüdesges n Tanzlehrer und ließ eine Flaſche 


gen,“ bub nannten da vorhin den Namen Ber⸗ 


geworden, 
ergen d 1 


„Das 

„aber es ot ich nicht,“ ſagte der Tanzlehrer; 
mann von Ko mich nicht wundern, denn Edel⸗ 

& der Alt, o Sie Fuß iſt jomohl der Junge 
und von der „Fe ühnen ſich übrigens ſehr: 
Tanzſtunde er Mutter hab' ich in der großen 
haftig jo e daß der junge Herr leib⸗ 
Jahren.“ usſehe, wie der Alte vor zwanzig 


„Und w { 
„Er Fit nen Junge Bergen jetzt?“ 


„Und 
wohnen heißt die Stadt, wo ſeine Eltern 


Der Tanzlehrer nannte auch diefe 
d „Ich glaube gehört zu haben,“ fuhr er fort, 
„daß e Ion ſehr lange wohnt.“ 

„ nicht, = 
Omen Ir cht, von wo er dort hin⸗ 
nicht ein; ſo weit reicht meine Wiſſenſchaft 
ehen ie ſcheinen großen Antheil an ihm zu 

Ich Habe, wenn es derſelbe i 
als cen Menſchen getan 1 
dem“ Jann erkeunen Sie ihn gewiß wieder i 
gan; Sohne: denn wie ich Schon ſagte: er fol 
Jahre . ausſehen, wie der Alte vor zwanzig 


mit dleber Kretſchmer!“ wandte ſich der Mann 
Bitte, 5 weißen Halsbinde an den Gaſtwirth: 
ch n eſorgen Sie mir gleich ein Fuhrwerk! 


Wield ds hat das 1 d 
ver zu bedeuten?“ fragte der 
nichts gebört halte der in ſeiner Geſchäftigkeit 


45 bedeuten,“ erwiderte der 
„DaB ich auf der richtigen Spur 
3 muß das dem Gnädigen 
Und höchſt wahrſchein⸗ 


i e Herr laß 


och raportiren. 


lich fahr' ich morgen nach Berlin und von da 


noch weiter.“ : 
„Aber hat das ſolche Eile?“ fragte der 


irth. 

„Ach Sie wiſſen nicht, wie ſich der Herr 
Baron in Ungeduld verzehrt. Ja es hat 
große Eile. Aber mir iſt wohl, daß ich jetzt 
doch mit einer Hoffnungspoſt nach Hauſe 
komme. Es iſt mir den ganzen Weg immer 
ſehr ſchwer ums Herz geweſen, vor ſeiner 
Gnaden hinzutreten und zu ſprechen: Ich habe 
die Spur verloren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Anleitung zum Pflücken, 
Sortiren und Verpacken 


des Obſtes. 


Vom Geſchäftsführer des Berliner Obſtmarktes. 

Die Haupturſachen ſchlechter Obſtpreiſe ſind 
mangelhaftes Pflücken, Sortiren und Verpacken 
des Obſtes. Früchte derſelben Sorte, die am 
Baum dieſelbe Güte haben, werden je nach der 
Behandlung gut bezahlt werden oder oft ge⸗ 
radezu unberkäuflich ſein. Alle am Obſtmarkte 
betheiligten Verkäufer werden deshalb um die 
Befolgung der nachfolgenden Rathſchläge erſucht. 

Pflücken: Durch das Schütteln erhält jede 
Frucht Druckſtellen, welche dieſelbe unanſehnlich 
und unappetitlich machen. Tafelobſt (3. B. 
Gravenſteiner, Weißer Winter⸗Calvill, Winter⸗ 
goldparmaine, Prinzenapfel, Pigeons und dergl. 
delikate Sorten) und Wirthſchaftsobſt erſten 
Ranges (wie geflammter Kardinal, Champagner⸗ 
Reinette, viele Ramboure und dergl. mehr) 
ſinken dadurch auf den Werth ganz gewöhnlichen 
Wirthſchaftsobſtes herab. Durch die Druckſtellen 
verliert das Obſt außerdem an Haltbarkeit und 
fault. Die Verluſte an Früchten ſind ganz 
bedeutend. Das Schütteln des Obſtes iſt des⸗ 
halb nur ſtatthaft für gewöhnliches Wirthſchafts⸗ 
und Moſtobſt, für welches die niedrigſten Preiſe 
bezahlt werden. Wer jedoch aus zwingenden 
Gründen nicht alles Obſt pflücken kann, muß 


unter allen Umſtänden für das Auspflücken 


ſämmtlicher guten Früchte ſorgen, um dieſe 
als Tafel⸗ reſp. Wirthſchaftsobſt erſten Ranges 
zu verkaufen. Beim Ernten müſſen die Früchte 
möglichſt trocken ſein. Feuchte oder naſſe 
Früchte verderben leicht. 

Sortiren: Es iſt für das Verkaufen des 
Obſtes von größter Wichtigkeit, nicht nur jede 
einzelne Obſtſorte rein, alſo z. B. nicht Graven⸗ 
ſteiner mit Prinzenäpfeln, oder Wintergold⸗ 
parmaine mit Eiſeräpfeln gemiſcht, zum Markte 
zu bringen, ſondern auch von jeder Sorte ver⸗ 
ſchiedene Qualitäten auszuſortſren. In erſter 
Linie ſind von jeder Sorte Tafelobſt alle wurm⸗ 
ſtichigen, pilzfleckigen, verkrüppelten und an⸗ 
geſchlagenen Früchte auszuſcheiden, welche zu 
billigen Preiſen verkauft oder in der eigenen 


Wirthſchaft verwerthet werden. Denn einmal 
wird Obſt, welches ſolche unvollkommene Früchte 
enthält, auf keinem Obſtmarkt als Tafelobſt zu⸗ 
gelaſſen, außerdem aber hat der Verkäufer auch 
nur Nutzen davon, wenn er ſelbſt vereinzelte 
fleckige und verkrüppelte Früchte, die das gute 
Ausſehen der Waare beeinträchtigen und den 
Geſammtwerth und die Verkäuflichkeit herab⸗ 
drücken, nicht mit den guten gemiſcht zum Ver⸗ 
kauf bringt. Die guten Fruͤchte ſortirt man 
dann noch nach ihrer Größe in zwei oder drei 
Qualitäten. Die größten, gleichmäßig ſortirten 
Früchte von Tafelſorten ſind ſehr geſucht und 
werden ſehr theuer bezahlt. Gute Preiſe bringt 
die zweite Größe, und ſelbſt eine dritte Größe 
wird noch immer faſt ebenſo hohe Pretſe er⸗ 
zielen, als unſortirtes Obſt. Alſo nochmals: 
Gut ſortiren bei allen Obſtarten, der Vortheil 
liegt auf der Hand. 

Zum Verpacken des allerfeinſten Tafel⸗ 
obſtes eignen ſich nur kleine Kiſtchen (bis 
höchſtens 10 Kgr. brutto), nicht Körbe. Die 
Früchte werden einzeln in weiches reines 
(Seiden)⸗Papier gewickelt, und ganz dicht und 
feſt verpackt, ſo daß ſie abſolut nicht geſchüttelt 
werden können. Denn ſobald die Früchte auch 
nur ein wenig loſe liegen, bewegen ſie ſich beim 
Transport und bekommen dann ſpäter Druck⸗ 
flecken. Die Kiſte muß reichlich voll ſein. Die Hohl⸗ 
räume werden mit Papierſpähnen oder feiner 
Holzwolle ausgeſtopft. Auf den Boden und 
unter den Deckel kommt eine dünne Schicht des 
gleichen Materials. Das gute Tafel⸗ und 
Wirthſchaftsobſt wird in Kiſten oder Fäſſern 
von nicht über 1 Centner Inhalt in folgender 
Weiſe verpackt: Die Kiſte oder das Faß wird 
unten und an den Seiten mit 2 Lagen Papker 
ausgelegt und dle Früchte ganz dicht nebenein⸗ 
ander und aufeinander hineingelegt, nicht hinein⸗ 
geſchüttet. (Bei jedem Schütten werden die 
Früchte verletzt. Das wird meiſt nicht ſofort 
bemerkt, zeigt ſich aber fpäter.) Beim Einlegen 
iſt darauf zu ſehen, daß die Stiele nicht die 
darunter oder darüber befindliche Lage verletzen. 
Man packt ſo Lage auf Lage ganz gleichmäßig 
dicht, bis die oberſte Lage etwa 2 Finger breit 
den Rand der Kiſte oder des Faſſes überragt. 
Ein Schütteln der Kiſte oder des Faſſes, um 
dadurch ein dichteres Liegen der Früchte zu 
erreichen, darf nur ſehr vorſichtig geſchehen. 
Darauf wird der Deckel aufgelegt und durch 
einen Hebebaum feſt aufgepreßt und vernagelt. 
Die oberſte und unterſte Schicht der Früchte 
leidet hierbei zwar, aber die übrigen liegen 
jetzt feſt und kommen unverletzt an. Patent⸗ 
Fäffer, welche zum Obſt⸗Export beſonders viel 
benutzt werden, verfertigen Traun u. Co., Neue 
Roſenſtraße 64, St. Pauli, Hamburg. Sie 
ſind ſehr praktiſch und bequem und koſten bei 
Abnahme größerer Quantitäten per Faß von 
ca. 1 Centner Rauminhalt 66 Centimeter hoch 
und 43 Centimeter Durchmeſſer, ab Hamburg 
1,40 Mk., Fäſſer für ca. 25 Kilo Inhalt 1,15 
Mark. Moſtobſt und geſchütteltes Wirthſchafts⸗ 


obſt kann in Körben oder loſe in Wagenladungen 
verſchickt werden. Steinobſt 1. Ranges wird 
in Körben oder Kiſten von höchſtens 5 Kilo 
Inhalt verpackt. IJ a Pfirſiche ebenſo wie aller⸗ 
feinſtes Tafelobſt. Gewöhnliche Hauszwetſche 
für Mus oder Maſſenverbranch wird in Körben 
oder loſe in Wagenladungen verſchickt. 


Mannigfaltiges. 


— Neue Erfindungen von Ediſon. 
Der von dem berühmten Elektriker Ediſon 
gemeinſam mit Mr. Sims erfundene Torpedo, 
welcher demnächſt in England ſeine Probe 
beſtehen ſoll, wird nach Anſicht der Fachleute 
alle bisher erfundenen Torpedos weit über⸗ 
treffen und ſie daher auch wahrſcheinlich ver⸗ 
drängen. Seine Treffweite beträgt mehr als 
drei Kilometer und ſeine Geſchwindigkeit 35 
Kilometer. Obwohl eine ſubmarine Waffe, 
kann ſie doch vom Geſtade aus mittels 
elektriſcher Leitung völlig kontrolirt werden. — 
Die letzte Erfindung Ediſons, wovon die Kunde 
nach Europa gedrungen tft, bildet ein elektriſcher 
Pereuſſions ⸗ Bohrer. Derſelbe bohrt ein 
3 Zoll tiefes Loch in den härteſten Granit in 
einer Minute. Die dabei benöthigte Kraft iſt 
gering und kann von jeder Dynamomaſchine, 
ſelbſt wenn fie drei engliſche Meilen vom 


Bohrorte entfernt aufgeſtellt iſt, geliefert werden. 


Die Bergwerksingenieure ſagen, daß die Er⸗ 
findung das Bergwerksweſen revolutiontren wird. 

— Ein Kampf im Löwenkäfig. Als 
der zur Wombwell'ſchen Menagerie gehörige 
Löwenbändiger Orenza am Mittwoch in Sut⸗ 
tonin⸗Aſhfield ſeine Vorſtellung begann, — 
ſo wird aus London berichtet — ſtürzte ſich 
der größte Löwe auf ihn und grub ſeine Zähne 
tief in ſeine Schenkel. Cin furchtbarer Kampf 
entſpann ſich. Die Angeſtellten verſuchten mit⸗ 
telſt Heugabeln und roth glühenden Eiſenſtan⸗ 
gen den Löwenbändiger aus den Klauen des 
wüthenden Raubthieres zu befreien. Es dauerte 
jedoch geraume Zeit, bis Orenza aus dem Käfi 
kommen konnte. Dieſes iſt das fünfte Mal, da 
der Löwenbändiger von dieſem Thiere gebiſſen 
worden iſt. zer 


Heiteres. 


* [Sehr erwünſcht.] Scheerenſchleifer: 
„Haben Sie 'was zu ſchleifen?“ Student: 
f ee Sie mir mal den Geldbriefträger 
eran!“ 


* 
* [Verblümt.] „Nun, wie iſt denn 
geſtrige Luſtſpielprämidre aus ellen 9. 
ganz eingenthümlich. Anf r ſeines Wagens 
Leute die Ohren und dann e die Jagdverhält⸗ 
dem er zum Ab⸗ 
— —— o — 

„ Elbing: 


Druck, Redaction und Verlag von B. Te. 
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